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Vom Vkvl Äs» Stsdvs Lnnst Hökm
Die nationalsozialistische Bewegung ist ihrem

Ursprünge und ihrem Ziele nach eine revolutio¬
näre Bewegung.

sie kann nicht nach dem Matze einer Par¬
tei gemessen werden , die diese oder jene Aende¬
rung in der augenblicklichen politischen oder wirt-
sachtflichen Gliederung zum Ziele hat . Sie er¬
strebt vielmehr eine grundlegende Neugestaltung
des Staates nach Wesen und Inhalt , ein Ersetzen
veralteter und verbrauchter Einrichtungen durch
vollkommen neue . Das bedeutet Revolution . Der
Träger dieses revolutionären Gedankens kann nur
der SA .-Mann sein. Es mutz immer wieder
herausgestellt werden , daß sein Streben nnd sein
stampf nicht allein dem Ziele dient , den Marxis¬
mus in all seinen Spielarten vom Bolschewismus
bis zur sozialdemokratischen Bourgeofie zu schla¬
gen, sondern datz er sich ebenso klar , eindeutig und
rücksichtslos absetzt von der ideenlosen Reaktion
eines verspießerten -Bürgertums.

Die Jahre 1918—1932 haben unter Beweis ge¬
stellt, datz der Marxismus nicht in der Lage ist,
aufzubauen , sondern nur zu zerstören ; datz er
nicht fähig ist, die von ihm Proletariat genannte
Volksschicht auf eine höhere soziale Stipfe zu füh¬
ren , sondern nur das gesamte Volk zu verprole --
ta visieren.

Liberalismus und Reaktion habn jahrzehnte¬
lang vorher schon ebenso sinnfällig den Nachweis
ihrer Unfähigkeit zur Staat - führung erbracht.
Der Marxismus kann sich immer noch hinter der
Behauptung verstecken, daß er im November 1913
ein Chaos übernommen Habs —, wobei freilich
ihn die alleinige Schuld an der Herbeiführung
dieses Zustandes trifft . Das am 9. November
1913 rühmlos gestürzte System hat aber nicht nur
nicht vermocht, diesen Zusammenbrach zu ver¬
hindern , sondern hat in entscheidender Stunde
unmännlich kapituliert . Trotzdem es in der
deutschen Armee ein Instrument in der Hand
hatte , wie es stärker und besser zu keinen Zeiten
zur Verfügung stand . Der Soldat , der draußen
an den Fronten focht, wird es diesem Staats¬
system nie vergessen, datz es seiner Opfer nicht
wert war.

Die Träger und Vertreter des vornovember-
lichen Deutschlands haben die Prüfung des Schick¬
sals nicht verstanden , und in der Stunde der Not
vollkommen versagt . Dem Novembershstem hat
das Schicksal die gleiche Prüfung auferlegt —,
auch hier ist das Ergebnis ein Scherben - und
Trümmerhaufen.

Nun pocht das junge Deutschland an die Tore
der Macht . Es will und wird den Nachweis seines
Könnens erbringen jung und unverbraucht,
unbelastet , kampfesfroh und siegesbewußt.

Wir lehnen sie alle ab : Die „Klugen ", die
„Besonnenen ", die „Reifen ", die „Erfahrenen ",
alle, die soviel wissen wollen und doch eines nicht
können: entschlossen das Schicksal zu meistern.

Es sind viele in unseren Reihen die — sei es
unter den roten Fahnen , sei es unter dem bürger¬
lichen Baldachin — dereinst gestanden haben;
viele, die als Frontsoldaten — sei es als General,
sei es als Mann — draußen an der Front kämpf¬
ten und bluteten.

Sie alle sind Fleisch von unserem Fleisch und
Blut von unserem Blut , wenn das Fronterlebnis
in ihnen die Erkenntnis reifen ließ , daß sie heute
als Kämpfer des nationalsozialistischen Freiheits-
uud Gemeinschaftsgedankens nur nach vorn und
Nicht mehr nach rückwärts sehen dürfen.

Alle die anderen können uns keine Kameraden
fein . Nicht die Zahl , sondern die gleiche innere
Verbundenheit ist unsere Stärke.

Die Welt von heute, die uns nicht versteht , jam-
Wert, wenn unsere verfolgten und gehetzten
Kämpfer sich zur Wehr setzen und Vergeltung
Pldern,

Ihr Herrschaften , habt ihr auch ein Wort ge¬
funden , als Tausende und aber Tausende Exi¬
stenz und Gesundheit , Hunderte und aber Hun¬
derte ihr Leben opferten , heimtückisch niederge¬
metzelt vom Abschaum der menschlichen Gesell¬
schaft? ! Der Opfertod der Besten hat euch nicht
berührt ; gegen die Züchtigung von Lumpen und
Verbrechern erhebt ihr flammenden Protest.
Nein , es ist schon so: mit dieser Welt , mit dieser
Gesellschaft, mit dieser Gesinnung verbindet uns
nichts . Ihr gilt unser Haß und unsere Verach¬
tung , ganz gleich, ob sie sich in roter Kappe, in

der Zipfelmütze oder im Zylinder entgegenstelln
Wir kennen keine Parität , keine Objektivität

zwischen deutschen Männern nnd Volksfremdem
Gesinde!. Wir kennen kein Kompromiß . Wir
wollen ein neues Deutschland , ein Vaterland der
Ehre , der Freiheit und der Größe , ein Volk glei¬
cher, starker Gesinnung , einen Staat der Helden
und nicht der Händler . Trotzig und unbeugsam
marschieren wir auf dieses Ziel.

„Kameraden , die Rotsront und Reaktion er¬
schossen, marschieren im Geist in unseren Reihen
mit ."

Schreiber wird der Vorwurf gemacht, daß es in
keiner Weise die Interessen der Litauer im
Memelgebiet zu wahren suche. Die zentralen
Behörden werden zu sofortigen durchgreifenden
Maßnahmen aufgefordert.

In chauvinistischen Kreisen wird zur Wieder¬
einsetzung des früheren Gouverneurs Merlys in
sein Amt als Gouverneur des Memelgebicrs und
für eine gebührende Genugtuung wegen seiner
Absetzung aufgefordert.

Obgleich alle Pläne noch im Anfangsstadlunt
stecken, so ist dennoch schon in allernächster Zu¬
kunft angesichts der neuen Lage mit durchgrei -,
senden Litauisierungsmatznahmen im Memel«
gebiet zu rechnen.

Ls kst »isk noek niekt»
geZnÄspt

Der Staalsanwalt berichtigt sich.
Schneidemühl , 18 . Aug . Wie gemeldet

wird , ist der in Zusammenhang mit den
Zwischenfällen in Glumen erlassene Haft -!
befehl gegen zehn SA -Leute auf Antrag
des Oberstaatsanwalts wieder aufgehoben
worden . Die SA -Leute sind bereits aus.
der Haft entlassen . Es wurde inzwischen
festgestellt , datz dem Vorgehen der beschul¬
digten SA -Leute unmittelbar ein Angriff
aus der polnischen Bevölkerung voransge -,
gangen ist.

Also hat man wieder einmal nach tra -,
ditioneller Methode SA -Männer verhaftet/
ohne überhaupt eine genaue Untersuchung
geführt zu haben . Es sind ja nur Natio¬
nalsozialisten , die außerdem sich sogar ge¬
gen Polen znr Wehr gesetzt haben . Also
Untersuchung überflüssig . In Preußen
scheint sich wirklich noch nicht viel ge--
ändert ' zu haben.

»VUKtts kein 8 ^ -IVIsnn
Auf die erneuten Angriffe der Bremer Volks¬

zeitung vom Donnerstag und der Bremer Nach¬
richten vom Freitag morgen stellen wir nochmals
fest, datz der verhastete Miklis weder in den Li¬
sten der SA . noch in den Listen unserer Partei
steht, also weder SAu -Mann noch Parteimitglied
ist.

Miklis hatte sich um die Aasnahme in die SA.
und Partei beworben , jedoch war diese von der
Ableistung einer Probezeit abhängig gemacht,
während der , wie jetzt festgestellt, ohne Wissen des
Standarteusührers ein SA .-Mann ihm ei»
Braunhemd geliehen hat.

Aus jeden Fall steht einwandfrei fest, datz Mik¬
lis weder SA .-Mann noch Parteimitglied war,
unsere Erklärung also der Wahrheit entspricht.

^sokonttoks 81 psksn iün
ksioksbsnnei 'dsnÄirsn

Altona , 18. August . Am Spätabend des
7. März d. I - wurden am Hafenplatz in Lauen-
burg zwei Nationalsozialisten , H. und M ., von
einem Trupp Reichsbannerleuie umzingelt und
verprügelt . Dabei hat sich der Schneider Hof¬
schneider besonders hervorgetan , indem er M . mit
einem Gummiknüppel über den Kopf schlug und
H. eine blutende Verletzung über dem linken
Auge beibrachte . Die übrigen Reichsbanner-
leute sollen mit Fäusten geschlagen und mit
Füßen getreten haben . Nun hatten sich sechs von
ihnen vor dem Altonaer Schöffengericht zu ver¬
antworten . Zwei davon sind erst sech¬
zehn Jahre alt.  Das Gericht verurteilte
drei Angeklagte wegen gemeinschaftlicher schwerer
Körperverletzung und weil sie bewaffnet zu politi¬
schen Zwecken an öffentlichen Orien erschienen
waren , zu Gefängnisstrafen von 1 bis 3 Mona¬
ten . Drei Angeklagte wurden freigesprochen.
Die Verurteilten erhielten bedingte Strafaus¬
setzung mit Bewährungsfrist,

Oprssinski bvwskknsts rlis i*otsn
Honrlsn

Berli » . 18 . August.
Der völkische Beobachter " schreibt;
Wie uns aus zuverlässiger Quelle ge¬

meldet wird , hat der zur Zeit in Urlaub
befindliche Regierungsdirektor Görve aus
dem Berliner Polizeipräsidium im März
dieses Jahres folgerte Pistolen und Waffen
ausgegeben;

1. An den Deutschen Metallarbeiterver¬
band Berli » , Linienstr . 83 , 7g Pistolen und
35vg Schutz Munition.

2. An die Konsumgenossenschaft Berlin
und Umgebung 44 Pistolen und 5044 Schuß
Munition.

3. An die Verlagsgescllschaft des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
(ADGB .) Berlin , Jnselstratzc , 4« Pistolen
und 1VVV Schuß Munition.

4. An das Reichsbanner Berlin , Seba-
stiaustraße , 4Ü Pistolen und 2VÜV Schuß
Munition!

Die Ausfolgung der Waffen fand
mit Genehmigung

des damaligen sozialdemokratischen Poli¬
zeipräsidenten Grzesinski und unter Wissen
des derzeitigen Leiters der Politischen Ab¬
teilung 1, Kriminalrates Scherler , statt.

Regierungsdirektor Görke hat auch ganze
Aktendeckel voll von Waffenscheine « , welche
vom Reichsbanner beantragt nnd geneh-

ist dstnisriigt
Paris , 18 . Aug . Der „ Temps " gibt in

einem längeren Leitartikel seiner beson¬
deren Befriedigung über die Ratifizierrmg
des Lausanner Protokolls durch das öster¬
reichische Parlament Ausdruck . Die Ab¬
stimmung , so erklärt das Blatt , trägt we¬
sentlich zur Klärung der juristischen Lage
Oesterreichs bezüglich des wirtschaftlichen
oder politischen Anschlusses an Deutschland
bei . Das Manöver , das der ehemalige
Reichsaußenminister Curtius und Schober
veruursacht hätten , eine deutsch -österrei¬
chische Zollvereinigung zu schaffen , könne sich
in Zukunft .nicht wiederholen , da das Lau¬
sanner Protokoll nicht nur dasjenige von
Genf aus dem Jahre 1422 nach einmal
deutlich klarstelle und bestätige , sondern die
Dauer des status qno wieder kläre und
damit allen alldeutsche » Bestrebung, ?» die
Wirkuna nebmc.

migt wurden sowie die Belege dafür stets
sorgfältig unter Verschluß gehalten.

Außerdem hat Herr Regierungsdincktor
Görke , wie nachträglich bekannt wird , wäh¬
rend seiner Herrschaft den nachtdtensthaben-
den Beamten befohlen , datz Angehörige der
NSDAP . in jedem Fall in das Polizei¬
präsidium einzuliefern sind und ihre Ent¬
lassung nicht so schnell zu erfolgen habe,
während er sich über die eingelieferten
Reichsbannerlente die Entscheidung selbst
vorbehielt.

Diese letzteren wurden von den dienstha¬
benden Kommissaren auf Anordnung des
Regterungsdirektors Görke sofort nach der
Einlieferung wieder entlassen , ja , es ist so¬
gar vorgekommen , daß man diesen Reichs¬
bannerangehörigen die ihnen bei der Unter¬
suchung abgenommenen Waffen bei der Ent¬
lassung wieder ausgehändigt hat.

Tie schützende Hand des Herrn Ministe¬
rialdirektors Klausener , der auch noch im¬
mer seines Amtes waltet und sich sogar
neben dem Reichskommissar für Preußen
Dr . Bracht und dem neuernannten Polizei¬
präsidenten von Berlin Dr . Welcher der
erstaunten Menge präsentiert , darf Wohl
also auch unter dem „neuen Kurs " die
marxistischen Bürgerkriegsvorbereitungen
decken, die ihm persönlich sicher nicht unbe¬
kannt gewesen sein dürsten.

vssislÄsnLi 'ßolgvomttssg
Vor neuen Litauisierungsmatznahmen

im Memelgebiet
Kowno, 18. August . In maßgebenden Regie¬

rungskreisen wird das Haager Urteil eingehend
studiert , um schon in der nächsten Zeit praktische
Folgerungen daraus zu ziehen. Wie . verlautet,
wird ins Auge gefaßt:

1. Eine Einigung über die durch frühere Direk¬
torien unberührt gelassenen Fragn : wie Un¬
gleichung des Programms der Memelländi-
schen Schulen an die litauischen Schulen.

2. Die Regelung der Sprachensrage , der Beam¬
ten und Behörden.

3. Die endgültige Klärung der Frage üher die
Beibehaltung der fremdsprachlichen Beamten,
Lehrer und Richter , sowie eine Reihe anderer
kultureller und wirtschaftlicher Fragen.

In der Kownoer Presse setzt nach der anfäng¬
lichen Zurückhaltung jetzt wieder ein heftiger
Hetzfeldzug gegen das Memelgebiet und die jetzi¬
gen gntonoinen Behörden ein. Dem Direktorium



in OKIsu
klndsnukung 6 «s Nsloli »k »g «s

rum 20 . August
Berlin,  18 . August. Der Präsident des

Reichstags hat nach einer heute mit dem Herrn
Reichskanzler gehakten Rücksprache den Reichstag
aus Dienstag , 30. August, 15 Uhr, einberusen.

Wissen eins pole Säule
gebansten

Breslau , 18. August. Bei der Breslauer
Drganisation des marxistischen Deutschen
Buchdruckerverbandes sind große Unter¬
schlagungen aufgedeckt worden. , Der sozial-
demokratische Gewerkschaftssekretär Fritz
Sporn , der bei der „Eisernen Front" eine
führende Rolle spielt, hat in seiner Eigen¬
schaft als Geschäftsführer seit dem Jahre
1925 ständig Verbandsgelder veruntreut;
schon jetzt ist ihm eine Summe von 1V V0Ü
Mark nachgewiesen.

Heute ist ein Vertreter der Berliner Ver¬
bandsleitung nach Breslau gekommen, der
Line gründliche Revision der Bücher vor-
»nehmen soll. Man glaubt , daß der verun¬
treute Betrag erheblich höher ist. Bei den
jährlichen Revisionen wurden diese Fehl¬
beträge deshalb nicht entdeckt, weil Sporn
jedesmal rechtzeitig Kenntnis von der be¬
vorstehenden Revision hatte und seine Bücher
entsprechend frisieren konnte. Der Kassie¬
rer soll von den Unterschlagungen gewußt
Haben. Sporn bezog ein Gehalt von
500 RM . monatlich, führte aber einen
sehr leichtsinnigen Lebenswandel und ver¬
brauchte viel Geld in liederlicher Gesellschaft.
Das Amt eines Geschäftsführers bekleidet
ier seit 1919.

2uek1ksus ßun ^ uli 'ükpei'
Hamburg , 18. August . Als im April d. I . in

her Heidenstraße ein Transparent der NSDAP .,
lunter polizeilichem Schuy enifernt wurde , ver¬
suchte ein Angehöriger des Reichsbanners , dem
.Polizeibeamten das Seil , an dem das eine Ende
des Transparents befestigt war , zu entreißen.
Der Beamte , der den flüchtenden Täter verfolgte,
Wurde von einem Kommunisten angefallen und
Mit einem harten Gegenstand über den Kopf ge¬
schlagen, so daß er zu Boden stürzte.
1 Der Kommunist versetzte dem um Boden lie-
tzrnden Beamten dann Fußtritte aus tun Kopf
Und ins Gesicht.

Der Täter , Völzer , hatte sich seht vor dem Ge¬
reicht wegen Aufruhrs zu verantworten . Drei
Weitere Angeklagte wurden der Ätteil -gong an
dem Vorfall beschuldigt. Der Ctaatsanwalt be¬
antragte -gegen Völzer 15 Monate Gefängnis.
Das Gericht ging über den Antrag jedoch weit
hinaus und erkannte gegen Völzer als
Rädelsführer wegen Aufruhrs zwei
Jahre Zuchthaus.  Von den Mitangeklagten
Wurde einer freigesprochen, während die beiden
anderen zu je sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurden.

Kommunistenführerin Hannov.-Münden
verhaftet.

- Berlin , 19. August. Großes Aufsehen er¬
legt in Hannov.-Münden die Verhaftung
zahlreicher prominenter Mitglieder der
KommunistischenPartei. Diese Verhaftun¬
gen hängen mit dem Sprengstoffdiebahl in
dem Steinbruch auf dem Hohenhagen bri
Dransfeld in der Nähe von Göttingen zu¬
sammen.

Brieg , 18. August . Zu Beginn der Donners¬
tag -Verhandlung wurden Hastcntlaifungsanträge
von 50 Angeklagten , obgleich die Staatsanwalt - ,
schüft zum Teil mit der Haftentlassung einver¬
standen war , vom Gericht wegen drin¬
genden Tatverdachts abgelehnt.

Als erste Zeugen wurden am Donnerstag die
Angehörigen der Angeklagten Schneider und
Müller gehört . Die Mutter des Angeklagten
Müller mußte selbst zugeben, daß sie ihren Sohn
später am Ring gesehen hätte , wie er ein
Stück Holz in der Hand hielt!  Zwei
Zeuginnen haben abends in der Ctrehlener --*
straße die Zusammenziehung von bewaffneten
Reichsbannerleuten genau beobachtet. Einer der
Reichsbannerleute habe auf Befragen eines ande¬
ren Zeugen , was man eigentlich vorhabe , ge¬
äußert : „Die Hakenkreuzler haben den Muche
niedergeschlagen , dafür muffen wir uns rächen."
Zwei weitere SA .-Leute , die bei der Schießerei an
der Ohlebrücke zugegen waren , erkennen als
einen der Anführer den Angeklagten Schiffer
Vanin.

Des weiteren wurden im Laufe der Vormit¬
tagsverhandlung die Gutachten der medizinischen
Sachverständigen entgegengenommen . Sowohl
Professor Dr . Straßmann , als auch Assistenz¬
arzt Dr . von Tempsky, haben in der Chirurgi¬
schen Klinik in Breslau am Sonntag abend drei¬
zehn eingelieferten Verletzten die erste Hilfelei¬
stung gebracht . Im wesentlichen rührten die -
Verletzungen von Stichen und Schlägen mit
stumpfen Werkzeugen her . Einzelne der Einge-

Haftbefehl gegen nationalsozialistischen
Reichstagsakgeordneten.

Altona, 18. August. Die Justizpresse-
ftelle teilt mit , daß gegen den nationalsozia¬
listischen Reichstagsakgeordneten Moder,
den Führer der 4. SS -Standarte , Haft¬
befehl durch den Vorsitzenden des Sonder-
gerichts erlassen worden ist.

vinsn ssi>iok1sngi »lrkspslrr
iruklsnkl - ITumSnisn

Bukarest,  17 . August . Auf eine An¬
frage der Opposition über den polnisch -russi¬
schen Nichtangriffspakt antwortete Ministerprä¬
sident Dr . Alexander Wajda Wojwod in der
Kammer , daß die rumänische Regierung Ruß¬
land gegenüber eine friedliche Politik verfolge.
Im Jahre 1924, als in Genf der damalige Mi¬
nisterpräsident Jan Bratianu erklärte , daß Ru¬
mänien einen Nichtangriffspakt mit Rußland
abzuschließen wünsche, habe die rumänische Re¬
gierung dieser Ansicht zugestimmt , indem sie
das Protokoll Litwiniows unterzeichnete , das
den Kelloggpakt zwischen Rußland und sei¬
nem Nachbarn vorzeitig in Kraft setzte. Ru¬
mänien sei bereit , mit Rußland einen gleichen
Nichtangriffspakt abzuschließen , wie er zwischen
Rußland und Polen bestehe, doch müßten dabei
die berechtigten Interessen Rumäniens sicherge¬
stellt werden . Die Zusicherungen der ber-

lieferten waren auch durch Schöffe verletzt. Am
schwersten verwundet war der SA .-Mann Marx,
der vier bis fünf Lungenstiche auswies und einer
lebensgefährlichen Operation unterzogen wurde.
Professor Dr . Straßmann wurde über den Sek¬
tionsbefund der beiden Getöteten vernommen.
Bei dem SA .-Mann Stanetzki hat er einen Kopf¬
schuß festgestellt, der den Kopf durchschlagen hat
und den Tod herbeiführte.

Der SA .-Mann Konietzki dagegen ist von seinen
Gegnern mit Schlagwerkzeugen , wahrscheinlich mit
Knüppeln , niedergeschlagen worden . Er wies
u. a. einen schweren Schädclbruch und mehrere
Armbrüche aus. Im wahrscheinlich bewußt¬
losem Zustand muß er dann in die Ohle geworfen
sein, so daß der Tod durch Ertrinken herbeige¬
führt wurde.

Beim Brieger Sondergericht waren in den
letzten Tagen eine Anzahl Droh -Telegramme
von der Roten Hilfe eingegangen , in denest
der Freisprach der Angeklagten gefordert wird.
An ihrer Stelle sollten die Nationalsozialisten
auf die Anklagebank kommen.

Für - Stadtrat Manche wurden einige von ihm
genannte Entlastungszeugen gehört . Als spä¬
ter ein weiterer Zeuge über eine Erwerbslosen-
ausschreittmg gehört wird , bei der Stadtvat
Manche ebenfalls zugegen war , bricht der An¬
geklagte zusammen und sängt an zu weinen.
Sehr belastet werden wiederum die beiden An¬
geklagten Vanin und der Ohlauer Ottsgrup-
penführer Blech , die beobachtet wurden , wie
sie mit Zaunlatten auf Nationalsozialisten
einschlugen.

kündeten Regierungen seien für die rumänische
Regierung eine Gewähr dafür , daß durch eine
gemeinsame und solidarische Aktion das dem
allgemeinen Interesse des Friedens dienende
Ziel erreicht werden könne.

Finanzwinister Mironescn erklärte , daß
die rumänische Regierung entschlossen sei, ihre'
jetzige Finanzpolitik fortzusetzen , die Stabili¬
sierung der Währung aufrecht zu erhalten und
die Per p stich tun gen dem Ausland
gegenüber unerschütterlich zu er¬
füllen.

Doppelten OrssnNug
Mollisons Ozeanslug

London . Der Start des englischen Fliegers
Mollison nach Amerika ging ohne Zwischensall
vor sich. Mollisons dreimotorige Maschine führt
einen Benzinvorrat mit sich, der für 33 Flug¬
stunden reichen soll. Er will zunächst in Har-
bour Grace auf Neufundland landen . Dann will
er älber Neu-Schottland nach Newyork fliegen.
Den Rückflug gedenkt er in drei Lagen anzutre¬
ten . Als Nahrung nahm Mollison Nüsse, Trau¬
ben, Kandiszucker und zwei Flaschen Kaffee mit.

Mollison zum doppelten Ozcanslug gestartet
London,  18 . August . Am Donnerstag um

11.35 Uhr startete der Flieger Mollison von
Port Marnock in Irland zum Ozeauflug nach
Amerika , wo er anschließend sosort nach Europa
zurückfliegen will.

Des Sotzn -er Suvtht
von ^v >. i. kk . clrivi77

Nein , nie ! Nie waren sie sich nahe gekommen,
«uch nicht, als die Mutter noch lebte . Sie halte
»war alles versucht, damit ein rechtes und herz¬
liches Verhältnis aufkomme . Und doch, auch dieser
Künstlerin des Lebens war das nicht gelungen.

Nachdem nun der Vorhang gefallen und ihm die
Wahrheit enthüllt worden , stand" der kalten Form
Nichts mehr im Wege. Jetzt war er der Herr
Kreistierarzi Volkhagen , der sich viel und oft um
seine Erziehung bekümmert und die Kosten dafür
übernommen hatte . Mehr war er ihm nicht.

Gewiß , er achtete ihn , wie man einen ernsten
Mann achtet, der Erfolg im Leben hat . Aber
Liebe ? Vertrauen ? Das hatte er doch nie gehabt.
Seine Augen waren immer zu ernst , zu forschend
Und . . . ja . . . zu argwöhnisch , um je ein Ver¬
trauen möglich gemacht zu haben.

Nein , er hatte keine Eltern mehr , Alle waren
sie ihm gestorben . Nur Rika hatte er. Die hatte
kr lieb, so lieb, wie eine Schwester, vielleicht wie
kine Braut . Und dann den Freund in Rostock,
Johannes Stahmer . Das waren die einzigen
Menschen, die noch in seinem Leben standen.

Zwei Menschen ! dachte er und sann . Zwei
sind mehr als einer . Noch hat mein Leben
Bedeutung . Zwei Menschen glauben an mich
ünd wahrlich keine schlechten. — Ja , ich will
leben , dieser zwei Menschen wegen — und auch
Wegen des armen Mannes im stillen Hause am
Markt.

Mit diesen Menschen würde er in Verbin¬
dung bleiben . Sie würden sich über seine Briefe
freuen , er wußte das . Besonders Rika . Sie
Würde keinen Abend zu Bett gehen , ohne an
ihn gedacht und für ihn gebetet zu haben . Die
gute Ulrike!

44. kortretrung

Bei diesen Gedanken zog ein Widerschein
von großer Freude über sein Gesicht , obschvn
sich ihm das Herz zusammenzog vor Weh.

In einer kleinen Gastwirtschaft kehrte er ein.
Verwundert hob das junge Mädchen , das die

Gaststube putzte , den Kopf . Es war kaum sie¬
ben Uhr , und schon ein Gast ! Das kannte
man in dieser kleinen Stadt nicht.

Gerd fragte , ob es ihr auch recht sei, wenn
er schon so frühzeitig einkehre.

Gewiß sei es ihr recht , nür ungewohnt,
meinte das Mädchen freundlich und machte
schnell einen Tisch für ihn zurecht.

Gerd nahm den Rucksack ab und stellte den
Wanderstock in eine Ecke des Zimmers . Dann
nahm er am Tisch Platz . Nachdem er sich ein
wenig umgesehen hatte , bat er um Kaffee und
einen tüchtigen Imbiß , er habe großen Hunger.

Da müsse er einen Augenblick Watten . Die
Wirtin würde jeden Augenblick herunter kom¬
men und dann Kaffee für das ! ganze Haus
kochen.

Das sei ihm recht , gab Gerd ermuntert zu¬
rück. Indessen wäre es ihm lieb , wenn er sich
vorher noch waschen und ein wenig zurecht
machen könne.

Das Mädchen führte ihn in die Küche, wo
sie ein Waschgefäß auf einen Brettstuhl stellte,
Wasser hineingoß , Seife und ein sauberes Hand¬
tuch daneben legte . Darauf wollte sie wieder
in die Wtrtsstube zurückgehen , um ihre Arbeit
fortzusetzen.

Gerd sah ratlos von ihr auf die Umgebung.
Da lachte sie lustig und sagte ein wenig spot¬
tend:

„Ich gehe jetzt wieder an meine Arbeit , und
wenn die Wirtin kommen sollte , während Sie
sich schön machen , so hat das nichts auf sich.
Die ist schon bei Jahren und wird Wohl nicht
mehr genierlich sein ."

Noch bevor die Wirtin in die Küche kam,
hatte Gerd sich gewaschen und die Schuhe ge¬
säubert . Er goß das Wasser in den Spülstein,
stellte den Stuhl an die Wand und legte das
Handtuch sorgfältig zusammengefaltet über die
Lehne des Stuhles . Nachdem er sich noch um¬
gesehen hatte , daß alles wieder den sauberen
Eindruck machte , der in der Küche vorherrschte,
ging er zurück ins Gastzimmer und sah den
flinken Bewegungen des jungen Mädchens
wohlgefällig zu . Er fühlte sich nach dem
Waschen frischer und straffer.

„Sie kommen sicher schon von weit her,"
fragte ihn das Mädchen , ohne die Arbeit zu
unterbrechen.

Gerd lachte.
„Nicht sehr weit . Es hat mir Freude ge¬

macht , einmal den Aufgang der Sonne von An¬
sang bis zum Ende anzusehen ."

„Ja , das ist sehr schön; ich sehe es fast jeden
Morgen ."

Gerd wunderte sich, daß sie schon so früh
aufstehe . Darauf gab ihm das Mädchen lachend
zurück;

„Es arbeitet sich morgens leichter als unter
Mittag . — Sie sind sicher Wohl ein Schüler,

„Nun , so ganz nicht mehr, " erwiderte Gerd
und griff nach der soeben angekommenen Mor¬
genzeitung , um den neugierigen Fragen zu
entgehen.

Inzwischen War die Wirtin in die Küche ge¬
kommen und bereitste den Kaisfee zu . Sie
nötigte Gerd , am gemeinsamen Frühstückstisch
Platz zu nehmen , was dieser auch gern hat,
wenngleich er sich darüber wunderte.

Nachdem Gerd sich satt gegessen hatte , wollte

i-vkls Dnsklnsekpiekrsn
Lastauto mit Hitler -Jugend umgeschlagen

Chemnitz, 19. August . Ein Motorradfahrer'
stieß am Donnerstag mit einem Lastkraftwagen
zusammen , auf dem 16 Kinder von der Leipziger,
Hitler -Jugend , die von einem Ferienausenhalt zu»
rükkehrten, Platz genommen hatten . Beim Aus¬
weichen geriet der Wagen auf den Fußsteig und'

kippte um, so daß die Insassen aus die Straße,
stürzten . Nur eine zur Beaufsichtigung mitsah»
rende Frau wurde erheblicher verletzt. Der Mo¬
torradfahrer und eine aus dem Soziussitz mit»
sahrcnde Frau wurden so schwer verletzt, daß sie
dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Fünf Tote bei einem Auiubusunglück
Paris , 19. August . In der Nähe von Fez in

Marokko stürzte ein Autobus , der den regelmaßi«
gen Dienst nach Meknes versah , in einen Ab-
gxund. Fünf Personen wurden getötet und zehn
zum Teil schwer verletzt.

3 Flugzeugunglücke in Frankreich
Paris , 19. August . Die französische Militär,

sliegerei wurde wieder von einer Reihe schwere,
Unglückssälle betroffen , die siins Personen dat
Leben kosteten. In den späten Abendstunden dcg
Donnerstag stürzte in der Nähe von Marseille
ein mit drei Personen besetztes Bombenflugzeug
brennend ab, das an Nachtmanövern teilnehmen
sollte. Die drei Insassen konnten nur noch als
verkohlte Leichen geborgen werden.

In der Nähe von Charlon sur Marne stürzt«
ein -mit vier Personen besetztes Militärflugzeug
infolge Motorschadens ab und ging vollkomme«
in Trümmer . Zwei Insassen waren aus de,
Stelle tot , während die beiden anderen in hoff¬
nungslosem Zustand in ein Militärlazarett über,
führt werden mutzten.

Ein dritter Unfall ereignete sich aus dem Zivil¬
slughafen von Bron bei Lyon . Ein Militärflug¬
zeug überschlug sich beim Start und wurde Zer¬
stört. Der Führer und sein Begleiter erlitten
schwere Verletzungen.

Verschärste Streiklage in Lancashrrs
London , 19. August. Die Streiklage in Lan<

cashire hat sich ganz bedeutend verstärkt . Di«
Heranziehung von Schutzleuten aus Mancheste«
zur Verstärkung der Polizeikräste in Vurnley Hai
unter den Webern böses Blut erregt . Der Prä¬
sident des Weberverbandes droht mit dem Gene¬
ralstreik in Lancashire , falls die Zusammenzie¬
hung von Schutzleuten im Gebiet von Burnley
fortgesetzt werde.

Zugzusammenstoß in einem galizischen Bahnhof
Warschau , 19. August . Auf der Eisenbahn¬

station Kamionka Wielka bei Neusandez in West-
galizien kam es am Donnerstag infolge salscher
Weichenstellung zu einem Zusammenstoß zwischen
einem einfahrenden Personcnzug und einem auf
dem Bahnhof stehenden Güterzug . 27 Personen
wurden teils schwer verletzt.
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er bezahlen.
„Et was, " sagte die Wirtin mit freundlicher

Miene . „ Sie sind doch sicher ein wandernder
Schüler ."

Gerd sah verlegen zur Erde.
„Das heißt . . ."
„Das heißt es . Sie haben es erraten , junger

Mann . Aber nichts ohne Gegenleistung , das
bin ich nun einmal gewohnt . Gehen Sie in
die Wirtsstube und heften Sie die neuen Zei¬
tungen in die Halter und ordnen Sie die al¬
ten . Dann mögen Sie hingehen , wie das
Herz Sie treibt ."

Gerd 's Augen leuchteten . Er bedankte sich
mit artigen Motten und machte sich schnell an
die Beschäftigung . Das war in wenigen Mi¬
nuten getan . Dann griff er nach Rueksack und
Wanderstock und marschierte mit einem Her¬
zen voll Frohsinn weiter in die lachende fröh¬
liche Welt.

Vor dem Postamt überlegte er, ob er seinen
beiden Freunden nicht einen kurzen Gruß sen¬
den sollte . Dabei siel ihm ein , daß er außer
seinem Personalausweis keine ordnungsmäßi¬
gen Papiere bei sich hatte . Er kaufte sich dann
am Schalter zwei Karten , schrieb Johannes
Stahmer wenige Zeilen , daß er sich in Rich-
ttmg nach dem Rheinlande befinde und ihm
bald ausführlich schreiben würde . Ulrike schrieb
er herzliche Grüße und bat sie, ihn auf dem
Bürgermeisteramt als „ auf Wanderschaft " abzu-
melden und ihm die Bestätigung dann nachzu,
senden, sobald er ihr eine Adresse angeben
könne . Nachdem er diese beiden Karten in den
Briefkasten geworfen hatte , schritt er leime
ren Herzens weiter . Seinem Vater vermocht«
er jetzt noch nicht zu schreiben.

Bei einem Fleischer kaufte er dann einen
kleinen Vorrat an Lebensmitteln , in einem
Bäckerladen ein Brot . Nun konnte er seine
Wanderung wohlgemut fortsetzen.

(Fortsetzung folgt)



lind seiner Frau . Es gefiel ihnt sehr . Er Wachte
gar keine Anstalten , so bald wieder fortzugehen.
Aber Emanuels anfängliche Freude war erloschen.

Er sah jetzt ein, daß er sich selbst ein Unglück
aufgeladen und ins eigene Haus geschleppt.

Wenn er im Zimmer den staatlichen Mann
neben der schönen, in fraulicher Süße erstrahlen¬
den Teresina erblickte, schienen ihm diese beiden
Menschen so füreinander bestimmt, daß es ihn
nicht gewundert hätte , wenn sie vor seinen sehen¬
den Augen sich selig in die Arme gesunken wären.
Victor schien ihm der schönste Mann , dem êr je
begegnet. Konnte es anders sein, als daß -rere-
sina Vergleiche anstellte?

Er umschlich und umlauerte die beiden. Wenn
er heimkam, trat er vorsichtig auf , damit ihn
das Knarren der Diele nicht verriet nnd stieß die
Stubentür so rasch und heftig auf , daß Victor
und Teresina , falls er sie im Kusse angetroffen,
nicht mehr Zeit gehabt hätten , sich den Armen
des andern zu entwinden . Lsber das Bild , das er
schon im Geiste vor sich sah, wollte sich ihm in
der Wirklichkeit nicht darbieten . Trat er ins Zim¬
mer , saßen sich Victor und Teresina in schicklicher
Entfernung gegenüber . Er rauchte und sie häkelte
an einer Spitze für ein Küchenbord, und die Un¬
terhaltung zwischen ihnen floß scheinbar nicht
eben sehr lebhaft dahin.

Oh, sie sind schlau, dachte der arme Emanuel.
Hier im Hause halten sie sich im Zaum . Aber sie
treffen sich draußen im Garten , im Wald , in
einer Wirtsstube , wo weiß ich, und küssen sich
satt.

Er stellte ihnen nach wie der Jäger dem Wild.
Der Kummer und die Eifersucht fraßen an ihm
und höhlten ihm die Wangen aus , verzerrten
seinen Mund zu einer Linie der Bitterkeit , mach¬
ten seine Hände zittern wie die Hände eines asten
Mannes.

Seine Stimmung wurde gereizt und böse. All
seine Güte und Freundlichkeit wandelte sich zu
einer finsteren, knurrenden Laune . Wollte Terc-
sina die weißen Arme um seinen Nacken schlin¬
gen, stieß er sie brüsk fort.

„Geh doch zu Deinem Buhlen ", rief er ihr
ejnmal zu. „Verschwende Deine Küsse nicht an
mich. Spare sie auf für ihn ."

„Wen meinst Du damit ?" fragte Teresina und
wurde sehr blaß.

„Nun , den schönen Victor natürlich ", lachte er.
„So schlau Ihr es auch anfangt , meinst Du , ich
hätte es nicht gemerkt , wie es um Euch steht und
daß Ihr nur wartet , bis ich in sicherer Ent¬
fernung bin , um dann endlich Mund auf Mund
zu Pressen?"

Teresina sagt nichts und ging hinaus.
Emanuel aber rannte ohne Mühe in den

Märzwind , der draußen wie toll um Wiesen strich
und Gesträuch. —

Als der arme Emanuel nach langen Stunden
qualvollen Umherirrens heimkam , sah er das , was
er immer zu sehen gefürchtet hatte.

Auf dem Tische lag wirklich ein Brief , und
in Teresinas großer , kindlicher Handschrift stand
darauf : „Da Du ja weißt , daß wir uns lieben,
hat es keinen Zweck mehr , Dich weiter zu täu¬
schen. Wir gehen fort ."

Der arme Emanuel stöhnte -so qualvoll auf,
als senke sich langsam , ganz langsam , eine Speer¬
spitze bis in sein Herz. Ein Schrei entrang sich
ihm , der in seiner Verzweiflung schaurig von
den Wänden widergellte . Er stieß die Tür zum
Schlafzimmer auf . Die Schranktür stand offen.
Teresinas Kleider , die sonst darin gehangen , wa¬
ren fort . Er taumelte , kaum fähig, sich noch auf
seinen wankenden Füßen zu halten , in die Stube,
die Victor bewohnt . Auch sie war leer . Auch seine
Sachen waren verschwunden.

Das heißt , nicht alle. Neben einem Handschuh¬
paar lag Victors Revolver.

Emanuel stürzte darauf zu, ergriff ihn und
richtete die Waffe auf seine Schläfe . Da wurde
sein Arm seitwärts geschlagen. Die Kugel fuhr
in die gegenüberliegende Wand . Emanuel aber,
der sich umgedreht , blickte in das ernste -Gesicht
seiner Frau.

„Ihr seid' nicht fort ?", schluchzte cv.
„Victor ist gegangen . Ich habe ihn fortgeschickt.

Ich wollte auch gehen, denn 'Deinen Unglauben
und Deine Eifersucht ertrage ich nicht mehr . Ich

Wert ist, geliebt zu werden . . I
Da riß er sie in seinen Arm und küßte sie, wie

er sie nie geküßt.
Und der arme Emanuel ward in dieser Stunde

will nur einen Mann lieben , der weiß, daß er , begraben und erstand nicht

das sie auf dem Wege über Eap Horn erreiche«?
wollen . Die Matrosen , die beide etwa 40 Jahr«
alt sind, nehmen an , daß ihre abenteuerliche
Fahrt über zwei Jahre dauern wird , da dit
Entfernung rund 25000 Kilometer beträgt . -

^ngliseks ^ inwünÄs
London , 18. August . Anknüpfend an die Unter¬

redung des Reichskanzlers mit einem Vertreter
der englischen Presse über dir Ziele des deut¬
schen Kabinetts meldet der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph ", daß zurzeit der
deutsche Anspruch auf Gleichberech¬
tigung  und die mandschurische Frage den eng¬
lischen Regierungskreisen die meisten Sor¬
gen bereiteten.  Der Bericht des Mandschurei¬
ausschusses des Völkerbundes werde einige Schluß¬
folgerungen bringen , die von Japan scharf abge¬
lehnt würden und auch die Beziehungen Eng¬
lands zu Japan , Amerika und den Völkerbund
berührten . Dieses Problem finde die ernsteste
Aufmerksamkeit des Außenministers und Mac¬
donalds.

Die Rechtssachverständigen befaßten sich bereits
mit den Ansprüchen Deutschlands , und der eng¬
lische Außenminister nehme als alter Jurist
daran lebhaftes Interesse . In Frage komme die
Untersuchung des Versailler Vertrages , des Völ¬
kerbundsstatuts , des Briefes der Alliierten an die
deutscheAbordnung in Versailles und eines Brieses
im Anhang zum Locarno -Vertrag.

Bedauerlicherweise ließen diese Dokumente ver¬
schiedenartige, teils sich widersprechende Aus¬
legungen , zu. Andererseits fühle man , daß eine
Großmacht auf die Dauer nicht in einem Zustand
der Minderwertigkeit gehalten werden dürfe . Der
Anspruch auf Rüstungsgleichhcit könne sich auch
auf See - und Lustrüstung erstrecken und mög¬
licherweise auch zu sonstigen politischen Forderun¬
gen wie Rechte aus Kolonialmandate führen.

Daraus ergäben sich praktisch die Möglichkeiten,
daß man entweder schrittweise ( !) durch ein Ab¬
kommen zwischen Deutschland und andere » Mäch¬
ten die bestehenden Ungleichheiten beseitige oder
aber daß man Zugeständnisse an Deutschland ab¬
lehne , dabei aber das Risiko eines gegenseitigen
und nicht geregelten Wiederausbauprozrsses aus
sich nehme.

/ ^US sNvr * Vlvll
Das große Los gezogen

Berlin . In der Hauptziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie wurde am Don¬
nerstag vormittag das große Los mit 500 000
Reichsmark gezogen. Es fiel auf die Nummer
246 518. Das Glückslos wird in beiden Abtei¬
lungen in Nieöerschlesien gespielt.

Schwere Vergiftung an verdorbenen Bohnen
Darmstadt . In dem Ort Offenthal wurde die

ganze Familie des Maurers unter schweren Ver-
gistungserscheinungen in das Krankenhaus einge¬
liefert . Soweit festgestellt werden konnte, ist die
Vergiftung auf den Genuß verdorbener Bohnen
zurückzuführen . Fritsch und seine achtzehn Jahre
alte Tochter sind bereits gestorben ; die Mutter
liegt bewußtlos darnieder ; an ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

17V0Ü Meter Höhe erreicht?
Piccard gelandet

Mailand , 18. August . Der Ballon Piccards ist
Donnerstag , kurz vor 17.30 Uhr, zwischen Vero¬
na und Mantua gelandet . Der Ballon war schon
vor längerer Zeit über Verona gesichtet, dann
aber in einer Höhe von etwa 1000 Meter in
Richtung Brescia abgetrieben worden . Später
kam er wieder nach Verona zurück.

Um 13.30 Uhr ließ sich Piccard von Desenzano
an der Südspitze des Gardasees Standortmeldung
geben und ist dann im Süden des Gardasees
zwischen Desenzano und Pozzolango umhergetpie-
ben. Der Kommandant der Abteilung für Schnell-

flug in Desenzano , Oberstleutnant Bernasconi,
stieg mit einem Flugzeug auf , um Piccard den
ersten Willkommengruß zu überbringen . Piccard
öffnete eine Luke der Gondel und beantwortete
den Gruß.

Um 17.10 Uhr ist dann der Ballon gelandet.
Bald nach der Landung trafen Mannschaften "der
Fliegertruppen aus dem benachbarten Flughäfen
ein . Piccard und sein Begleiter schienen recht er¬
müdet . Sobald sie die Gondel verlassen hatten,
stärkten sie sich durch Pfirsiche nid tranken
Wasser. Vor allen Dingen waren sie besorgt,
ihre Instrumente möglichst bald zu bergen und
den Ballon unterzubringen . Piccard war wort¬
karg und beschränkte sich auf den Hinweis , daß
er die Höhe seines vorigen Aufstiegs übertroffen
zu haben glaube . Er glaube zwar , bis 17 000
Meter gekommen zu sein, was er jedoch erst nach
Kontrolle seiner Instrumente endgültig feststellen
könne.

In Rom liegen um 23.20 Uhr noch immer keine
näheren Nachrichten über Piccards Landung vor.
Von Ferrera , Verona und Desenzano sind Flug¬
zeuge und Abteilungen " der Fliegertruppen ent¬
sandt worden , um Piccard beim Einholen seines
Ballons und dem Bergen der Instrumente behilf¬
lich zu sein. ^

Benzinexplosion bei Geheimversuchen in der
englischen Marine

London . Bei Geheimversuchen ereignete sich auf
einem Motorversuchsboot der englischen Marine
im Hafen von Portsmouth eine Benzinexplosian,
durch die ein Mechaniker getötet und drei weitere
Mechaniker schwer verwundet wurden.

Ozeansahrt im Segelboot um Amerika herum
Montreal . Zwei skandinavische Matrosen sind

in einem 6-Meter -Boot von Montreal aus zu
einer Ozeanfahrt um den ganzen amerikanischen
Kontinent herum abgefahren . Das Ziel ihrer
Reise ist Vancouver an der kanadischen Westküste,

Kiel , 17 . August . Die Hebearbeiten an
der „ Niobe " werden augenblicklich vorn
Wetter sehr begünstigt . Bei fast völliger
Windstille herrscht glatte See . Das Hebö-
system wird zur Zeit weiter in die Heiken-
borfer Bucht hineingeschleppt , wo der Mee¬
resboden sachter ansteigt . Allerdings muß
dabei die morastige Beschaffenheit des Bo¬
dens in Kauf genommen werden . Die Ar¬
beiten gehen so vor sich, daß zwei Berge¬
leichter voll Wasser gelassen werden , damit
die Hebetrossen fester angezogen werden.
Darauf werden die Leichter wieder leer¬
gepumpt . Sobald die „ Niobe " dadurch
etwas angehoben ist um sich im schwimmen¬
den Zustand befindet , wird der Schlepper
„Simson " , dessen Anker von dem Bremer
Schlepper „ Capella " tiefer in die Heiken-
dorfer Bucht hineingefahren wird , das ganze
System näher zum Lande ziehen . Die
„Niobe " liegt gegenwärtig in etwa acht
Meter Wassertiefe . Mittwoch früh gegen
7 Uhr war der Klüverbaum der „ Niobe"
kurze Zeit sichtbar . Gleich darauf sank das
Wrack aber tiefer in den Bodenschlick ein.

Die „Niobe " fast gehoben
Kiel, 18. August . Die Hebearbeiten an dem

„Niobe "- Wrack werden weiter durch die Boden-

Tornado i« Französisch -Westasrika
Paris . Nach einer beim Kolonialministeriunff

aus Dakar eingetroffenen Meldung würtete an<
vergangenen Sonntag in,der Nähe von Bamak«
ein Tornado , der neben ungeheurem Material -?
schaden auch zahlreiche Menschenleben forderte^
Die Eisenbahn in der Gegend von Bamako wurd^
zum größten Teil zerstört . Ein Lokalzug würd«
aus den Schienen geworfen . Der Zugführer unds
ein Reisender wurden getötet , sechs Eingeborene -,
wurden von den Wassermassen fortgerissen und
ertranken . Mehrere Fabriken sind vollkommen-
zerstört worden . Mehrere hundert Eingeborenen - ,
Häuser wurden fortgespült . e Die Zufahrtstraßen
sind für den Verkehr unbrauchbar geworden.

Kampsstiere ausgebrochen
Paris . Ein schweres Gewitter , begleitet von

Hagelschlag, entlud sich nach einer Meldung aus
Madrid am Dienstag über verschiedenen spanischen
Provinzen . Bei Villa Rosa wurde die Umzäunung
eines Weideplatzes , auf dem sich sechs für den
nächsten Stierkampf bestimmte Stiere befanden,
vom Sturm umgerissen , so daß die Tiere ent¬
weichen konnten . Die wütenden Stiere rasten in
die Stadt und töteten auf ihrem Weg zwei Ein¬
wohner , während fünf andere , die sich ebenfalls
nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten,
schwere Verletzungen erlitten.

Russischer Ort durch Feuer zerstört
Moskau (über Kowno), 16. August . Im Ort

Solzy (Gouvernement Pskow) brach am Montag
ein Feuer aus , das sich bald über das ganze Dorf
ausbreitete . Dreißig Bauernyäuser brannten nie¬
der . 14 Personen werden vermißt.

Japanischer Dampfer gesunken
Tokio. Die beiden japanischen Dampfe : „Nichi-

fuku Maru " und „Hide Maru " stießen in der
japanischen Jnlands -See in dichtem Nebel zusam¬
men . Die „Nichifuku Maru " sank sofort. Neun.
zehn Menschen ertranken ; die übrigen wurden von
der „Hide Maru " gerettet , die mit einer leichten
Beschädigung des Bug davonkam.

Verhältnisse der Heikxndorferbucht stark behindert.
Am Donnerstag morgen ragte nur noch der
Vorderteil des Klüverbaums aus dem Wasser«
Die Hebeleichter wurden voll Wasser gepumpt.
Als sie danach wieder lenzten , kamen nach und
nach das ganze Vorgeschirr , die vordere Steuer-
bordreeling , das weiße Vorderkastell mit den
Bullaugen und ein Teil der hellgrauen Bord¬
wand des Vorschiffes dicht unter dem Bug des
Hebefahrzeugs „Kraft " zum .Vorschein . Leute der
Bergungsgesellschaft kletterten sofort in das Vor¬
geschirr hinein . Als jedoch der Schlepper „Sim¬
son" anzog und auch die Hebeleichter ihre Anker¬
maschine gehen ließen , um sich näher an Land in
die Heikendorfer Bucht hineinzuschieben , kam die
„Niobe " schon nach kurzer Schleppstrccke wieder
im Bodenschlick fest, der hier eine Stärke von
über einem Meter hat . Beim Versinken der
Leichter sank das Wrack sofort rief in den Schlich
ein, so daß bald nur noch Reeling und Klüver¬
baum aus dem Wasser hervorragten . .Da es
große Arbeit macht , das Wrack jedemal ' wieder
aus dem Schlick herauszuholen , und da der ver¬
bleibende Hub stets nur ein kurzes Weiterfchlep-
pen gestattet , bis die „Niobe " von neuem sest-
kommt , so ist noch mit etwa zwei Tagen bis zur
endgültigen Hebung zu rechnen.
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vsn SlnsSt um ÄSN 6nsn Oksoo
Von Dr . E . Fricke, Lemoine , Legationsrat der bolivianischen Gesandtschaft zu Berlin

Nachstehenden Ausführungen geben wir zur
Orientierung gerne Raum , ohne jedoch selbst
zu dem Streitfall Stellung zu nehmen.

Kabel und Radio jagen die letzten Nachrichten
um die Welt mit dem Ruf : Kriegsgefahr
in Südamerikal  Man fragt sich, kann es
sich in jenen Ländern mit dünnster Bevölkerung
um Probleme eingeengter Mcnschenmassen han¬
deln, die nach Platz und neuen Lebensbedingun¬
gen drängen ? Dreht sich der Streit um wertvolle
Erzlagerstätten oder Petroleumquellen ? Man ist
erstaunt zu hören , daß der Ehaco -Boreal , der in
überschwerster Zeit den Frieden gefährdet , eine
unfruchtbare Busch gegend  ist , die fast
ausschließlich von wenigen nomadisierenden Indi¬
anern bewohnt wird , die ihren Lebensunterhalt in
kärglicher Weise fristen . Große Teile Hes Chacos
sind kaum durchforscht,  da im -besonderen
ein großer Wassermangel die Expeditionen in der
Trockenzeit erschweren und in der Regenzeit die
Ueberschwemmu-ngen ein Durchdringen wieder un¬
möglich machen.

Der Streit geht um etwas anderes.  Bo¬
livien , das im Salpeterkrieg vom Jahre 1879
seine Küste am Stillen Ôzean verloren hat und
seitdem vom Meere abgeschlissen  wor¬
den ist, kämpft gegen weitere Isolierung von der

Welt , und zwar in einer Zeit , in der der Welt¬
verkehr und die Verknüpfung der Weltinteresfen
nie geahnte Ausmaße angenommen hat . Bolivien
verteidigt heute seinen Ausgang  zum Atlan¬
tischen Ozean über den Paraguay -Fluß , ein
Recht und eine Notwendigkeit von vitalster Be¬
deutung , die die schwersten Opfer der Bolivianer
rechtfertigt.

Die Rechte Bolivieüs , den Paraguay -Fluß als
Grenze und als Verbindungsmittel , zur übrigen
Welt zu besitzen, gehen bis auf die ältesten spa¬
nischen Zeiten zurück. Für die Errichtung und
Abgrenzung der südamerikanischen Republiken
lagen diejenigen Grenzen zugrunde , die die spa¬
nischen Kolonien einteilten . Allgemein galt für
die neuerstandenen selbständigen Staaten das
alte Rechtsprinzip : „uti poffldctis , ita possideatis"
— „wie ihr etwas besitzt, sollt ihr es behalten ".
Dieser oberste Grundsatz sollte für die Abgrenzun¬
gen maßgebend sein, und nach ihm sollten sämt-
liche Streitigkeiten entschieden werden , um den
Frieden unter den neuen Republiken zu gewähr¬
leisten und Störungen im südamerikanischen
Kontinent zu vermeiden . Dieses Prinzip könnte
niemals „de facto " sein, sondern nur „de jure ",
da man große unbewohnte Landesstreifen nicht
als herrenlos betrachten konnte, um sie dem zu

überlassen , der von ihnen einfach Besitz er¬
griff-

Bolivien,  das sich 1825 von den Spa¬
niern selbständig machte, umfaßte die Territo¬
rien der alten „Audiencia de Charcas ". Hier¬
nach bildete die südöstliche Grenze der Paraguay-
Fluß , die auch heute nur von Bolivien beansprucht
wird und kein Fuß Land mehr . Daß das alte
„Charcas " bis dorthin reichte, geht aus zahl¬
reichen alten Urkunden und Karten , die bis auf
das Jahr 1559 zurückgehen, hervor.

Paraguay  beschränkte sich aber nicht auf
das ihm gehörige linke User des Flusses gleichen
Namens , sondern besetzte auch das andere
Ufer und drang nach und nach weiter vor , den
günstigen Umstand ausnützend , daß die^ Bevöl-
kerungs -Zentren Boliviens weit ablagen und man
den undurchdringlichen Chaco durchqueren mußte,
um von der bolivianischen Seite aus an den
Paraguay -Fluß zu gelangen.

Seit 1879 bemüht sich Bolivien bis in die
allerletzte Zeit hinein , diesen Konflikt absolut
friedlich  und selbst unter Konzessionen zu
regeln . Zu diesem Zweck sind verschiedene Ver¬
träge unterzeichnet worden , die aber z. B . wie die
Verträge „Quijarro -Decoud" und „Tamayo-
Aceval " von Paraguay nicht ratifiziert
worden sind, oder aus anderen Gründen zu keiner
definitiven "Lösung geführt haben , da Paraguay
stets weitgehende Forderungen stellte.

Paraguay hat dann verschiedene Forts im

Chaco errichtet , was Bolivien zu ähnlichen Maß¬
nahmen veranlaßte , um zu verhindern , daß die
Stellungen von Paraguay dauernd weiter vorge¬
schoben würden . Dieser Zustand hat dann zu
zahlreichen Zwischenfällen geführt nnd erst im
Jahre 1928 beinahe einen Krieg entfacht , ols in
der Morgenröte des 5. Dezember eine überlegene
Mehrheit paraguayscher Truppen da-s bolivianische
Fort Vanguardia überfielen . Auch damals be¬
kundete Bolivien zweifelsfrei einmal mehr feine
Friedensliebe und willigte in Verhandlungen ein,
aber leider ohne  praktische Ergebnisse für die
Lösung der Angelegenheit . Da nunmehr wieder
ein bolivianisches Fort Santa Cruz von Truppen
angegriffen und vollständig zerstört worden ist, isi
Bolivien entschlossen, seine Stellungen reivellicren
zu lassen. Es ist jetzt auch richt vor Repressalien
zurückgeschreckt und wird nicht dulden , daß im
Chaco ein dauernder Atarmziistand herrscht.

Bolivien hat , wie gezeigt , absolut keine  Er¬
oberungsgelüste und I"ine Kriegslust , es will sich
nur ein von der Natur,  von der Geschichte
und vom Recht gegebenes Verkehrsmittel —>
den Zugang zum schiffbaren Teil des Paraguay-
Flusses -— nicht nehmen lassen, das nur dazu be¬
stimmt sein soll, dem friedlichen Verkehr und Han¬
del mit den anderen Ländern , der Welt zu dienen
und ihm den Ausgang zum Mee zu geben. Sollte;
sich dieses Recht auf friedliche  Weise sicher¬
stellen lassen, so wird Bolivien auch jetzt wie
immer dazu bereit sein und es begrüßen.
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Zugeflogen : ein Kanarienvogel . Mel¬

dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt.
Polizeihaus . Zimmer 171. — Dem
Lierheim des Bremer Tierschutz-Bereins
übergeben : ein Bastardhund . ein Schä¬
ferhund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierhcim ver¬
längerte tzemmstraße , sonst wird über
die Tiere verfügt . Polizeidirektio ».

Verwalter bis zum 15. Oktober 1932
Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde-
rungen , die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerrchtshaus.
Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe
des Fordernngsgrundes und etwa bean-
pruchten Vorrechtes sowie unter Bei-
ügung der Unterlagen erfolgen mich, ist

die Frist
bis 15. Oktober 1932

festgesetzt.
Es ist Termin anberaumt zur GlLu-

bigerversammlung zwecks Beschlutz-
affung gemäß 110 und 132 Konkurs-

ordnung auf
13. September 1932.
vormittags 9?4 Uhr.

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

29. November 1932.
vormittags 9 Uhr.

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier-
elbst. Zimmer 84.

17. 8. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Müll». ^
(Nr . 69). In das Handelsregister ist

eingetragen worden:
Am 17. August 1S32:

Ernst Bauer Nächst Bremen : Die an
Willen Meyer erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Dora Kieselhorst, Bremen : Inhaberin
ist die Witwe des Kaufmanns Johann
Heinrich Kieselhorst, Margarethe Dora,
geb. Remmers , in Bremen . Geschäfts¬
zweig : Vertrieb von Lebensrnitteln , Ko¬
lonialwaren und Spiritussen . Ostertor-
steinweg 73.

Gebr . Knoop, Bremen : Die an E. A.
H. Kerls und B . Klein erteilten Proku¬
ren sind erloschen.

Emil Koopmann , Bremen : Die an A.
Ditzell und W. Koopmann erteilten Pro¬
kuren sind erloschen, gleichzeitig ist die
Firma erloschen.

Norddeutscher Nekka-Verlag Rudolf
W. Schneider , Bremen : Die Firma ist
erloschen. Von Amtswegcn eingetragen.

Warnekcn u. Sohn , Bremen : Die an
B . Klein und A. Kerls erteilten Pro-
knren sind erloschen.

Bremer Uebersee Handelsgesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen : Die
an Eduard Hafselmann erteilte Prokura
ist am 16. Juli 1932 erloschen. Am 16.
Juki 1932 ist an den Kaufmann Gustav
Heinrich Mnndhenke in Bremen in der
Weise Prokura erteilt , daß er berechtigt
ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem Geschäftsführer zu vertreten.

R. Berends Jansien KasseeHandel Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Die an Moritz Deharde erteilte
Prokura ist am 16. Juli 1932 erloschen.
An den Kaufmann Gustav Heinrich
Mnndhenke in Bremen ist am 16. Juli
1932 in der Weise Gekamtproknra er¬
teilt , daß er berechtigt ist, die Gesellschaft
in Gemeinschaft mit einem Geschäfts
sührer zu vertreten.

Gebr . Mehring u. Co. Bremen , Bre¬
men : Der Sitz der Firma ist von Bre¬
men nach Hannover verlegt . Diese Ein¬
tragung ist gelöscht.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Dr . Gottfried Georg
Witte , Mitinhabers der Firma Milch¬
konservenfabrik Milchftmge Dr . Gottfr.
Witte , Lange u . Co. in Oldenburg und
Bremen , ferner Teilhabers der Firma
von Lübke und Witte ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen auf

Dienstag , dea 13. September 1932,
vormittags 9 Nhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.

16. 8. 32.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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lieber den Nachlaß des am 17. Juni
1932 in Bremen gestorbenen Kaufmanns
Friedrich Hegeler , Inhaber der Firma
Friedrich Hegeler , ist heute vormittag
11.15 Uhr der Konkurs eröffnet und der
Rechtsanwalt Dr . H. H. Meier , Bremen,
Buchtstr . 14/15, zum Verwalte - ernannt
worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, ist
aufgegeben , nichts an den Gemeinfchuld-
ner zu verabfolgen oder zu leisten, so¬
wie von ihrem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
etwa aus der Sache abgesicherte Be¬
friedigung in Anspruch ' nehmen , dem
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An, Dienstag , den 166. August, waren auf

Einladung des Kapitäns des Motorschiffes „Preu¬
ßen " die Vertreter der nordwestdeutschen Presse
nach Travemünde an Bord der „Preussen " ein¬
geladen worden, um bei einem seemännischen
Labskausessen die am gleichen Abend erfolgte Ab¬
reise des Schiffes nach Danzig -zu feiern.

Begrüßt wurden die zahlreich erschienenen
Gäste von dem Vertreter der Reederei , der in
eindringlichen Worten auf die ideelle und auch
wirtschaftliche . Bedeutung dieser Hauseatenfahrt
nach dem Osten hinwies . Es gälte immer und
immer wieder die Verbundenheit mit dem Osten,
besonders mit dem uns durch das Friedensdiktat
von Versailles geraubten , aber trotzdem deutsch
gebliebenen Danzig zu betonen und zu vertiefen.
Die Reederei hoffe mit Unterstützung aller Be¬
teiligten , besonders mit Unterstützung des Reichs-
verkehrsministeriums , diese Verbindung Lübeck—
Danzig zu einer dauernden ausgestalten zu kön¬
nen . Herr Bräunlich schloss mit einem Appell an
die Bewohner der Hansestädte, das ihre zu tun,
um die schwesterliche Hansestadt Danzig in ihrem
schweren Existenzkampf gegen Polen und in ihrem
Kampf um die Erhaltung des Deutschtums durch
häufigen Besuch zu unterstützen.

, Nachdem Herr Oberregierungsral Dr . Ebhardt
als Vertreter des Reichsverkehrsministeriums in
warmen Worten die durch die Initiative der Ree¬
derei ermöglichte Hanseatenfahrt begrüßt hatte
und auch im Namen der Gesamtregierung die
Notwendigkeit der Stützung des bedrohten Ostens
in jeder nur immer möglichen Form betont hatte,
überbrachte der Vertreter des Danziger Senats
die Grüße des Senatspräsidenten Dr . Ziehm . Er
stellte fest, dass es als gutes Omen betrachtet wer¬
den müsse, wenn am Tage nach der von Polen
erzwungenen Unterzeichnung des neuen Vertra¬
ges zwischen Danzig und Polen ein neues Band
zwischen der deutschen Heimat und der von Po¬
len vergewaltigten Stadt geknüpft wird . Er
schloss mit einem begeisterten Bekenntnis zum
Deutschtum . Danzig war deutsch, ist deutsch und
wird einmal wieder auch Politisch zu seiner alten
Heimat , zu seinen Brüdern rm Reich zurückkeh¬
ren , trotz aller noch so starken Widerstände . Spon¬
tan erklang nach diesen Worten das Deutschland¬
lied , das sich fortpflanzte auf die Taustnde von
Zuschauern , die der Ausfahrt des Schiffes bei¬
wohnen wollten . Eine kleine Rundfahrt der
.„Preussen " beschloss die schlichte aber gehaltvolle
ßseier . ' Bei der Rückkehr erstrahlte der Strand
jvon Travemünde im Licht von unzähligen Lam¬
pions , einem Gruß der Stadt Travemünde an
die fernen Bruder im Osten. Kri.

Lin 8sln1s1I kommt ssllsn
sttsin

„J . clämer " am laufenden Band.
Die hochsommerliche Hitze scheint aus ge--

wisse , sich Unterweltnamen zulegende , Ge -,
müter aus der Redaktion der „ Weser --Zei ->
tung " einen unheilvollen Einfluß auszu¬
üben . Konnten wir gestern bereits einen
Teil der unsinnigen Behauptungen dieses
Blattes widerlegen , so sind wir noch einem
weiteren Schwindel auf die Spur gekom¬men . —

Auf Anfrage erhalten wir vom Stadt-
kheater die Auskunft , daß die als Gast in
Bremen weilende Schauspielerin nicht mehr
in Oldenburg , sondern , wie wir behaupte¬
ten , in Hamburg engagiert ist . Diese Tat¬
sache wirft abermals ein sehr eindeutiges
Licht auf die Gewissenhaftigkeit der „Weser-
Zeitung " , bet der der Wunsch stets der
Vater des Gedankens zu sein scheint : „ Ob¬
jektiv — national . . .

Bremer Schauspielhaus . Heute , Freitag , sinket
lm völlig renovierten Schauspielhause die Er¬
öffnung der 23. Spielzeit statt ', als erster Kam-
inerspielabend „Der Freitag ". Als Festvorstel¬
lung geht in Szene Shakespeares herrlicher
„Sommernachtstraum ", aus der neuen Dreh¬
bühne . An neuen Mitgiledern treten zum
ersten Male aus ; Toblina Gondh , Ilse Straa-
ten , Josesine Klee , Jrmgard Segall , Elfriede
Jnchof , Hans Söhnker und Erwin Klietsch.
Inszenierung ; Wilhelm Chmelnitzky . Die Or-
chesterlcitung liegt in den Händen von Otto
Strauß , die Einstudierung der Elfenreigen leitete
Fanny Bourgeau , die Entwürfe der wunder¬
vollen Bühnenbilder sind von Max Gschwind,
während die Ausführung derselben durch Hein¬
rich Engelhardt besorgt worden ist . Es ist alles
getan , um diese Aufführung zu einem wahr¬
haften „ Sommernachtstraum " zu gestalten.

Ein tödlicher Verkehrsunsall
Am 17. März kam an ver Waller Heerstraße

«in Radfahrer zu Tode , der einem Lieferwagen,
«us der Geestemünderstraße kommend, ausweichen
»rollte . Dieser- Wagen fuhr , um seine Kunden zu
bedienen , um die linke  Seite , statt nach rechts
in weitem Bogen zu fahren . Von Burg kam
gleichzeitig eine Straßenbahn , die den Rad¬
fahrer , der, um den Lieferwagen auszrrweichen,
auf die Schienen fuhr , anstieß, so dass er zu

ZSoden siel. Der schwerverletzte Radfahrer starb

Nach Do L ein weiterer Flugzeugriese , der Bre¬
men einen Besuch abstattet . Wie wir bereits
gestern mitteilen konnten , ist das Junkers -Riesen-
flugzeug „G 38" zu Rundflügen und zur Be¬
sichtigung für die Bevölkerung freigegeben worden.

Wie uns nunmehr bekannt wird , wird die
„G 38" mit Sicherheit um !3 Uhr in Bremen
eintreffen . Führer des Flugzeuges ist Kapitän
Brauer.

Sonntag morgen 10.15 Uhr startet der Flug¬
riese bereits zum Weiterflug nach Hamburg . Von
dort Start nach Travemünde . Zum Flug nach
Hamburg können Passagiere mitfliegen . Die
Flugkarte Bremen -Hamburg kostet 20 RM . Also,
wie ist es mit einem kleinen Start in die Ferien,
im Reisegeschwindtempo von 180 Stdk .?

34 Passagiere finden Platz in der Kabine . Was
an der Maschine und ihrer Ausstattung sonst noch
bemerkenswert ist, möchte der wißbegierige Be¬
sucher wissen? Die vier eingebauten Junkers-
motoren haben eine Pferdestärke von 2600 PS.
Die Räume sind in jeder Hinsicht luftig und ge¬
diegen, was bei der augenblicklich herrschenden
Hundstagshitze besonders günstig auffällt . Und
wer seine Nase recht weit herausstecken will ? Auch

drei Tager später an dein erlittenen Schädclbruch
im Krankenhaus.

Vor der Großen Strafkammer musste sich
gestern der Fahrer des Lieferwagen , Egide,
wegen fahrlässiger Tötung verantworten . Die
Zeugenaussagen bestätigten , dass E .' in zu kurzem
Bogen um die linke Ecke gefahren ist. Sachver¬
ständiger Bock von Wülfingen geißelte in seinem
Gutachten , daß, im Gegensatz zu anderen Städ¬
ten , in Bremen das Halten an der falschen
Straßenseite nicht verboten ist.

Der Staatsanwalt beantragte 10 . Monate Ge¬
fängnis , während der Verteidiger aus Frei-
spruch plädierte.

Landgcuichtsdirektor Dr . Wilckens verurteilte
den Angellagten zu fünf Monaten Gefängnis.
Er habe leichtfertig gehandelt und hätte , selbst,
wenn ein Halten an falscher Straßenseite erlaubt
sei, doch in weitem Bogen um die Ecke herum¬
fahren müssen. Unseres Erachtens saß hier die
bremische Straßenordnung mit auf der Anklage¬
bank.

0i »si Slnsüsndsknrügs slisüen
russmmsn

Ein Stratzenbahnzug der Linie 2, aus Richtung
Ostertor , und zwei Bahnziige der Linie 7, Rich¬
tung Markt -Domshos , stießen am Markt zusam¬
men. Dabei entgleisten zwei Triebwagen . Die
Feuerwehr sorgte schnellstens für Ausräumungs¬
arbeiten.

Beamten -Bank -Konkurs Vremcn
Ausdehnung der Voruntersuchung aus den

Aufsichtsrat
Die Voruntersuchung in Sachen des Konkur¬

ses der Beamtenbank Bremen e. G . m. b. H.,
die sich bisher nur auf die Vorstandsmitglieder
Kruse und Rumohr und den Vorsitzenden des
Aussichtsrates , Snoek , ausgedehnt war , ist, nach¬
dem sie in der vorigen Woche bereits abge¬
schlossen war , noch einmal wieder ausgenom¬
men worden . Die Voruntersuchung ist nun¬
mehr auch auf sämtliche Mitglieder des Anf-
fichtsrates ausgedehnt worden . Der Prozeß , der
etwa drei Wochen dauern wird , soll im Okto¬
ber beginnen . — Im Januar 1933 soll eine
Abschlagszahlung von 8 Prozent an die Gläu¬
biger erfolgen . Den Genossen , die ihre Haft¬
summe von 300 RM . bereits voll entrichtet
haben , wird dieser Betrag voll ausgezahlt,
Während denjenigen , die ihre Haftsumme noch
nicht voll bezahlt haben , der Betrag gutgeschrie¬
ben werden soll.

Beiträge zur Angestelltenkuunner . Diejenigen
Arbeitgeber , die gemäß der amtlichen Bekannt¬
machung vom 15. Juli ds . Js . in den bremi¬
schen Tageszeitungen ihren Verpflichtungen zur
Zahlung der Angestelltenkammcrbeiträge bisher
nicht nachgekommen sind , werden darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Einzahlung noch
bis Sonnabend , 20. August , bei der Handels-
krankenkasse , Am Wall 187-88, in der Zeit
von 8 bis 13 Uhr erfolgen kann.

Große Deutsche Funk -Ausstellung
Das Ausstellungs -Messe- und Fremdenber-

kehrsamt der Stadt Berlin weist nochmals
darauf hin , daß vom 19.— 28. August die dies¬
jährige Große Deutsche Funkausstellnng in Ber¬
lin stattfindet , auf der zahlreiche Verbesserun¬
gen und Neuerungen aus dem Gebiete der
Rundfunktechnik vorgeführt werden.

Aus den Kreisen der Händler -, Bastler - und
Hörerwelt sind trotz der Wirtschaftskrise in
diesem Jahre wieder eine so überraschend große
Zahl von Anmeldungen eingelaufen , daß der
Besuch vermutlich in die Hnnderttansende ge¬
hen wird . -

Auf Grund dieser Tatsache wird das Llohd-
-Reisebüro im Laufe der Ausstellung zwei-
vder dreimal verbilligte GefellschaftsfahrteL nach
Berlin rur Ausführung bringen.

das steht frei . Die Aussichtstürme gestatten einen
freien Blick über das Panorama unserer Hanse¬
stadt für alle, die an den Rundfahrten teil¬
nehmen.

Und da nun jedes Flugzeug seine Eigenart hat,
warum nicht auch „G 38 " ? Ein Raucherabteil,
das erste Raucherabteil in einem deutschen Ver¬
kehrsflugzeug , steht dem „rauchenden " Fahrgast
gern zur Verfügung.

Doch wer sich über alles besonders auf den
Empfang der G 38 (oder auch D 2500) freut , das
ist die Bremer Jugend.

Gestern hat sie erst wieder einmal unsere
Reichswehr „empfangen ", als diese in die Stadt
einrückte und heute ? „G 38", D 2500, das Flug¬
zeug und nur das Riesenflugzeug ist ein Spiel¬
ball in den Gesprächen unserer Jugend daheim , in
der Schule und auf den Straßen . „Wann kommt
denn nun der Weltriese ?" fragt ein kleiner
Knirps . „Du , das weiß ich, sagt ein Kamerad zu
ihm, der kommt Sonnabend ganz bestimmt ."
Wieviel tausend bangend -hoffnungsvolle Fragen
knüpft nicht unsere Jugend an den „neuen " Gast.

—in.

Handmerkskurse in Soltau . Im Handwerker¬
heim Soltau finden im Monat September je ein
Jnnungsführerkursus , ein volkswirtschaftlicher
Kursus und ein Rednerschulungskursus statt . We¬
gen näherer Angaben über Daten und Teil¬
nahmebedingungen wende man sich an die Kanz¬
lei der Gewerbekammer , Gewerbehous , ZimmerNr . 5.

Hus üem Hndvilsgsi 'iokl
Durch Stillschweigen verwirkte Ansprüche

Der Prokurist W. der Germania -Brauerei
klagte nach seiner fristgemäßen Entlusiuug einen,
wie er sagt, „vergessenen" Provisionsanspruch
von 18 000 RM . ein . Abgerechnet hatte W. auch,
aber , wie er selbst zugibt , nur höchst ungenau.
Sonderbar ist, daß M . seine Forderungen erst
nach seiner Entlassung stellte und nie vorher
etwas gesagt hat . So hatte er ein Konto bei
seiner Firma , aus dem für ihn Rechnungen be¬
zahlt wurden . Als dies Konto überzogen war,
sorgte er selbst für Abdeckung. Die Brauerei
war bereit , ihm vergleichsweise 700 RM . aus¬
zahlen , wenn W. die Behauptung , er sei von der
Brauerei zu einer unerlaubten Handlung aufge¬
fordert worden , zurücknähme . Da er das nicht
will , erfolgt ein Urteil , nach dem die Klage abge¬
wiesen wird.

In einem zweiten Fall klagte der Hoteldiener
Kl. gegen den Besitzer eines am Bahnhof gele¬
genen Hotels insgesamt 1930,50 RM . als
Differenz zwischen dem wirklich gezahlten und
dem Tariflohn ein . Diese Forderung wurde
ebenfalls erst nach Ablauf der Dienstzeit gestellt.
Während der Dauer des Anzestelltenverhältnisses
war Kl. stillschweigend mit dem, was er erhielt,
zufrieden . Der Beklagte wollte den Hausdiener
in der Wirtschaftskrise entlassen . Kl. bat um
Unterkunft und wurde , auf seine Bitte hin , ohne
daß er Beschäftigung hatte , mit durchgcnommen.

Kl. gibt selbst zu, daß er nach seiner Ent¬
lassung keine Forderung gestellt, wenn er eine
Stellung wiedergefunden hätte . Nunmehr klagt
er jedoch den Tariflohn ein, mit der Begründung,
daß ein Verzicht unter wirtschaftlichem Druck
nichtig sei.

Die Klage wurde abgewiesen . Nach neuester
Entscheidung des RAG . könne für eine Ab¬
machung unter wirtschaftlichem Druck dann die
Nichtigkeitserklärung nicht erreicht werden , wenn
die wirtschaftliche Lage des Arbeitgebers so
schwierig ist, daß er durch die Aufhebung des
stillschweigenden Verzichts , sich den Hals brechen
würde , wenn er den hochaufgelaufenen Tariflohn
nachzahlen müßte.

Als Auftakt der 250-Jahrfeier der St . Pauli-
kirche wurde am Jahrestag des Jubiläums ge¬
stern das St . Pauli -Gemeindehaus eingeweiht
Der aktive Teil der Gemeinde , Bauherren,
Diakonen , Mitglieder der Verbände der Ge¬
meinde und der Jugendverbände versammelten
sich im mit Herbstblumen schön geschmückten
Saal , der in schlichter Linienführung in weiß-
blau -silber gehalten , der rechte Hintergrund für
ernste und frohe Feste ist . Orgelspiel und Chor¬
gesang umrahmten die Feier . Der Chor beson¬
ders trug unter Leitung ' seines Dirigenten,
Ludwig Gerten,  der auch an der Orgel seines
Amtes waltete , durch die meisterhafte Wieder¬
gabe des geistlichen wie des weltlichen Liedes
viel zur Vertiefung der Stimmung der Ge¬
meinde bei . Der verwaltende Bauherr , F.
He »ermann  gedachre in seiner Begrüßungs¬
rede der beiden im Vorjahre verstorbenen Bau¬
herren Emil Knigge und Wilhelm
Frank,  sowie des Landgerichtsdircktors Blen¬
dermann , dessen Familie zur Erinnerung an
ihn ein prachtvolles Lutberaemälde stiftete . W' "
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Eure Waffe:
Parteiamtliches Redner - und Schulungsmaterial

Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , siH
in allen Fragen , die in unseren : Kampf . vor«
kommen, zu schulen und auf dem lausenden zu
halten . In den kommenden Wochen und Mona¬
ten ist es von besonderer Wichtigkeit , nicht nur
in allen grundsätzlichen Fragen genau Bescheids
zu wissen, sondern auch in allen Fragen , be¬
treffend den neuen Reichstag , die neuen Land¬
tage , die neuen Regierungen , das Wirken unserer
Parteigenossen im neuen Reichstag , in den neuest
Landtagen und in den neuen Regierungen usw.

Das geeignetste Mittel ist das parteiamtlich «!
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt ein
laufendes Schulungsmittel und ein dauerndes
Lehr - und Nachschlagearchiv dar . Darin sind'
nicht nur alle grundsätzlichen Fragen , die in un¬
serem Kamps vorkommen , sondern auch das Tust
und Lassen aller anderen Parteien und die An¬
träge , Gesetzentwürfe usw., die wir und andere
Parteien in den Parlamenten einbringen , be¬
handelt.

Das Material erscheint in archivw.äßiger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je einund¬
dreißig Unterabteilungen auf losen Blättern und'
durchlocht. Die Aufbewahrung erfolgt in eigens
dazu hergestellten Ordnern . Die Lieferung kann
laufend an jeden einzelnen Parteigenossen , der
sich als solcher einwandfrei ausweist , erfolgen.
Preis 5 RM . kalendervierteljährlich und für die
einmalige Anschaffung jedes Ordners l,60 RM.

Jeder Parteigenosse verlangt sofort die aus¬
führliche Einführungsdrucksache . Postkarte anr
Fritz Reinhardt , Herrsching am Amiucrsee.

Reichsleitung , Propagandalcitung 2.
Fritz Reinhardt.

um 814 Uhr abends spricht der Pg . Heider^
MdB , im Amtsfischerhaus , Großenslrasse , über ,

nationalsozialistischen Ausbau!
Weiter wird Auskunft gegeben über den von

uns bereits praktisch organisierten Arbeitsdienst!
Für jeden Distriktsangehörigen ist das Erscheine«
Pflicht ' Distrikt Stephani . ,

Endlich Genugtuung?
Ois „lösten " 8o1 - k*i'suksns

Die staatsbürgerliche Freiheit der preußischen i
Beamten

Zur Aufhebung des Verbotes der Zugehörig¬
keit von Beamten zur NSDAP in Preußen macht
die Landesleitung Preußen des Bundes national¬
sozialistischer Juristen , gez. Dr . jur . RolaM
Freister , auf folgendes aufmerksam '.

Durch Beschluß des Staatsministcriums vorst
27. Juli 1932 ist der berüchtigte verfassungswid¬
rige Beschluß des Staatsministeriums vom 25^
Juli 1930, der Bamten Zugehörigkeit zur NS¬
DAP und Betätigung im Sinne der RSDAP.
verbot , aufgehoben worden.

Hunderte von Beamten mit ihren Familien
sind in Auswirkung dieses Beschlusses rechts¬
widrig in Not und Elend gestürzt worden.
Viele pslichtttreue Beamte sind auf Grund die¬

ses nunmehr aufgehobenen Beschlusses um Amt
und Brot gekommen. Der Beschluß des Staats-
miuisteriums vom 27. Juli 1932 ordnet an , daß
grundsätzlich die auf Grund des erwähnten ver¬
fassungswidrigen Beschlusses getroffenen Maß¬
nahmen rückgängig gemacht werden sollen.

Es hat sich gezeigt, daß dieser Beschluß, ins¬
besondere der Beschluß der grundsätzlichen Rück¬
gängigmachung der getroffenen Maßnahmen , den
Betroffenen teilweise nicht bekannt ist.

Indem hiermit alle Betroffenen auf diesen
Beschluss aufmerksam gemacht werden , wird allen
betroffenen Parteigenossen geraten , von sich aus
entsprechende Anträge an die zuständigen Amts¬
stellen zu richten und dafür Sorge zu tragen , daß
das zuständige Ministerium über den Einzelfaül
richtig informiert wird.

als einziges Bild den Saal schmückt. Ihnen
und allen , die am Bau mithalfen , dankte der
Redner , der mit dein Wunsche schloß, daß das
neue Gemeindehaus eine Stätte deutsch -,
evangelischen Ge meindelebens  wer¬
den möge . Diesem Wunsch gab auch Pastor
Pierfig  in feiner Weiherede Ausdruck , die er
an das Wort , „Wo Gott nicht das Hausi
bauet ", anknüpfte . Mit Gotteswort und Ge¬
bet übergab Pastor Piers ig  das Haus der
Gemeinde.

Nachdem im zweiten Teil sowohl die Jung-
männer der Gemeinde , wie auch die Kinder zu
Worte gekommen waren , nachdem dann Chor-
gesang nochmals die Hörer erfreute , fand Pastor
Mallow  warme zu Herzen gehende Worte,
die er an das Wort , „Sie faßten sich ein Herz,
um zu arbeiten ", anknüpfte . Er gab im An¬
schluß an dieses Wort der Hoffnung Ausdruck,
daß die Gemeindemitglieder ihr neues Heim als
als Ansporn zur Arbeit für die Gemeinde in
Besitz nehmen möchte,r.

Esmsinüsksuswviks St . Î ZsuIi
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Der 17. und 18. Tag des Ringcrtvettstreits
verliefen zum Teil recht stürmisch . Während
auf der einen Seite mit Beifallskundgebungen
keineswegs zurückgehalten wurde , wurde auf
der andern Seite die unfaire Kamp -fweise Lup-
pas Gegenstand energischer Proteste . Auch die
Feigheit des starken Berliners Luppa , der sich
regelmäßig aus gefährlich werdenden Griffen
nur durch Weglaufen von der Matte retten
kann , wurde von dem zahlreich erschienenen

8V-UK-- Lkvolk - Mtazao sv-iLr
Heute  kreitag ckea 14 . August 1002
Tspsvscek gegen Luppa
8 toll gegen Llsnseu -Lscd

2 llntsokeickungskämpte:
lVeurnsnn gegen Angelesen
Xuvvuii gegen k ^ abvr

Publikum mit großer Erbitterung , die sich
durch Auspfeifen und lärmende Zurufe bemerk¬
bar machte , quittiert . Wir geben zu , daß das
Schiedsgericht nicht jede Kleinigkeit auf die
Goldwaage legen kann , aber wir verlangen,
daß der Schtevsrichter verbotene Griffe ebenso
schnell rügt , bzw . mit Verwarnungen belegt,
wie die Vorschriften es wünschen . Warum
kann sich Luppa nicht ebenso wie Schwarz jr .,

Neumann , Naber , Kawan , Hansen -Esch durch
technische Leistungen die Sympathien des bre¬
mischen Publikums erwerben . Wir hoffen , daß
das endlich beherzigt wird!

Die Ergebnisse waren:  Revanche¬
kampf Lnppa/Schwarz jr .: Sieger Schwarz jr
durch Ueberstürzer nach 26 Min . Naber/Kawan:
unentschieden . Stoll/Brown ; Sieger Stoll in
18 Min . durch Ueberstürzen . Neumann/Ange-
lcsku : der Kampf mußte wegen Eintritt der
Polizeistunde abgebrochen werden.

Die Ergebnisse am Donnerstag,
Neumann/Hanscn -Esch; unentschieden . Stoll/
Angelesku : Sieger Stoll durch Hüftschwung
in 10 Min . Luppa/Kawan ; unentschieden.
Naber/Schwarz jr . ; Sieger Schwarz jr . durch
Ueberstürzer in 46 Min.

Auf die Kämpfe am heutigen Abend dürfte
man besonders gespannt sein , zumal als heute
die beiden unfairsten Partner Luppa/Spe-
vaczek sich auf der Matte treffen.

Wss dringt üsp Spopl?
Große Schwimmflosse ! im Weser-Stadion

Der Sonntag bringt als größtes sportliches
Ereignis in Bremen die Wettkämpfe der bremi¬
schen Schivimm -Vereine . BSC . und den Bre¬
mischen Schwimmverband werden wir neben SV
Weser und anderen Vereinen am Start sehen.
Beginn der Veranstaltungen 11 Uhr und 15 Uhr.

Osi « /rngeklsgrv singt . . .
Der Falk , daß ein Angeklagter im Gerichts¬

saal singen mntz, dürste nicht allzu häufig vor¬
kommen . Dieser Tage wurde dem Bremer
Amtsgericht ein junger Mann wegen Bettelei
vorgeführt ; er hatte auf der Straße öffentlich
gusungen und dann abgesammelt . Da er in Ab¬
rede stellte , gebettelt zu haben , ließ der Rich¬
ter ihn eines seiner Lieder Vorsingen . Er
stellte fest, daß der Angeklagte das Lied „ernst
Und mit einer gewissen Würde " vorgetragen
habe . So wurde er nur wegen Uebertretung der
bremischen Straßenordnung , die öffentliches
Musizieren ohne polizeiliche Genehmigung ver¬
bietet , zu einer Haststrafe von drei Tagen
verurteilt.

Dantes Wcltzauberrcvue gastiert ab heute in
der Union an der Tiefer . Humoristische Vortrüge
(August Schäfer ), Tanz - und Gesangsdarbietun¬
gen füllen das Programm . (Näheres s. An¬
zeige ).

Oiriendung m,t Ssidslsekutr
Schlachtsteuer in Oldenburg ab 1. September

Das Staatsministerium teilt mit:
Das Staatsministerium hat beschlossen, vom

1. September ds . Js . an die Schlachtsteuer im
Freistaat Oldenburg einzuführen . Das Ministe¬
rium ist auch jetzt noch ein Gegner  der
Schlachtsteuer . Da aber eine Beseitigung der
Steuer in Preußen nicht  zu erwarten ist,
liegt es im Interesse der oldenburgischcn Wirt¬
schaft, die verderbliche Ausgleichs¬
steuer  durch Einführung der Schlachtsteuer i»
Oldenburg zu Fall zu bringen.

Hus Umgegvnü
Diebesbande in Fallenburg festgenommen

Delmenhorft.  Die Kriminalpolizci nahm
in Falkenburg drei Gauner , Kleine , Schmöker
und Coldeweh , fest, die per Rad nach Olden¬
burg gefahren waren , um dort verschiedenes aus
-dem Bahnhöfe Osternburg verstecktes Diebesgut
von Oldenburger Verbrechern abzuholen . In
sthrem Besitz fand sich Ware , die vor geraumer
Weile in einem Oldenburger Manufakturwaren-
laden gestohlen wurde . Die Zusammenhänge
zwischen den beiden Diebesbanden find noch
Picht geklärt . — Schmöker war eifriges Mit¬
glied der KPD ., Kleine ist verschiedentlich schon
tnit der Kriminalpolizci in Verühruna ge¬
kommen.

Sängerfcst in Vegesack.
Vegesack.  Unter Anteilnahme zahlreicher

Bremer Gesangvereine , u . a . auch aus Ofter-
Holz-Scharmbech wird der Vegesacker Männev-
chor Sonntag sein 50jähriges Bestehen feiern.

7V0-Jahrfeier Lilicnthals
/ - Lilien thal.  Die Vorbereitungen für die
stur 24. und 25. September 1932 stattfindende
Jubiläumsfeier des 700jähr . Bestehens Lilien-
khals sind in vollem Gange . Man Plant eine große
heimatkundlich -geschichtlich bedeutsame Feier , die
Zeugnis ablegen soll , daß das lebende Lilien-
jthaler Geschlecht sich der Verantwortung
tön die Erhaltung und Weitervermitt-
lung überkommener Kulturgüter
bewußt  ist . Eingeleitet wird die Festlich¬
keit mit einem Festabend , für den Festreden,
^musikalische Darbietungen und ein aus der
Beschichte Lilienthals von heimischen Verfassern

herausgegebenes Schauspiel vorgesehen sind.
Dem Schauspiel dient die Brandkatastrophe aus
der Franzosenzeit 1813 als historischer Hinter¬
grund . Am Sonntag bildet den Mittelpunkt
neben einem am Morgen in der Klosterkirche
stattfindenden Gottesdienst ein großer historischer
Festzug , der 15 Bilder aus der Geschichte Li-
lienthals zeigt . An ihm werden alle verfüg¬
baren Kräfte Lilienthals , Vereine der Nachbar¬
schaft usw. tätigen Anteil nehmen . Es ist zu
erwarten , daß die Norag Teile der 700-Jahrfeicr
übertragen wird.

Hilfe für Osterholz!
50 000 RM . zur Regulierung der oberen Hamme

hat der Preußische Staat nach Bemühungen
des Landrats Dr . Stegemann in Aussicht ge¬
stellt . Die beteiligten Landwirte werden diese
Hilfe freudig begrüßen.

Hühnerdiebe im Auto

Ocholt. In der letzten Zeit wurden in der
hiesigen Gegend Kükendiebstähle in großer Zahl
festgestellt. Bei einem Landwirt stahl man
54 Küken, bet einem anderen 70 Küken und
20 Hähne usw. Die Feststellungen ergaben , daß
zwei Personen an der „Arbeit " gewesen sind, die
Schuhe mit Gummisohlen getragen haben . Auch
wurde die Spur einer besonderen Autobereifung
entdeckt, die dann auf die Spur des Täters
führte . Weiter wurde festgestellt, daß der Kraft-
wagen in Bad Zwischenahn getankt hatte . Der
Tankstelleninhaber konnte die Insassen auch
genau beschreiben, so daß die Kriminalpolizei in
Bremen die drei Einbrecher , sowie die Besitzerin
des Kraftwagens , die Schwester eines der Diebe,
festnehmen konnte.

739 Bewerber fallen Schwindlern in die Hände

Verben . Der Händler Heinrich Wöstehofs und
ein gewisser Kleinschmidt , beide aus Wesermünde,
gründeten im November 193l , obwohl sie völlig
vermögenslos waren , in Wesermünde ein Ver¬
sandgeschäft llnter der Firma Guano -Blumen-
dünger -Vertrieb , für das sie in 50 Städten
Deutschlands Vertreter gegen 20 RM . Wochen-
lohn suchten. Für Unkosten usw. mußten vorher
2 RM . eingesandt werden . Dir 739 Bewerber
brachten den Schwindlern 1 478 RM . ein, die sie
für sich verbrauchten . Vom Schöffengericht Lehe
wurde der erheblich vorbestrafte Wüstehoff wegen
fortgesetzten Betruges zu sechs Monaten Gefäng¬
nis , Kleinschmidt zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt , wogegen Wöstehofs Berufung einlegte.

tinrikunk
Freitag , 19. August. 16 Plattdeutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Ein Sack-
voll deutsche Wörter . 17.45 Das lebendige Heim.
18 Das neue Buch. 18.30 Stunde der Werktäti¬
gen'. 1855 Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller
Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 Zwei heitere
Szenen aus dem alten Hamburg 20 Rudolf -Phi-
lipP -Stunde . 21 Schöpferische Umwelt . 22 Nach¬
richtendienst . 22.15 Konzert im Alsterpavillon,

Soniiabend , 20. August. 5.45 Wetterdienst . 6
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6 .20 Mor¬
genmusik. 7.10 Zeitangabe . 8.15 Ernährungsfunk.
10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Kciminalmel-
dnngen . 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrich¬
tendienst . 14.10 Heitere Platten . 15 Börsenfunk.
15 40 Schiffahrtssunk.

- Gkvkmauszug
5. Klasse 39. Preußisch-Süddeutsche

(265. Preuß .) Slaats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruckverbotet

jede gezogene Nummer find zwei gleich
Gewinne gefallen, und zwar je einer

Lose gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen I und H

9. Ziehungstag 18. August 193L
2n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn«

über 400 M . gezogen
3 Gewinn» ,n 588888 M . 24851 8
2 Gewinn« ,u 25000 M . 107718
2 Gewinne ,u 18808 M . 311351
8 Gevtn », ,» 5000 M . 57052 626S4 15333S

207528
16 Gewinne ,» 3088 M 218268 222388 2424 7S

2SS4S3 311865 315629 350918 385476
68 Gewinn, ,u 2808 M . 7297 35988 44603 58833

63748 96892 99301 I3166S I681S2 I77S08 18S29S
187638 194379 223234 226762 229472 248884!
256705 271484 272309 280275 289183 292128
2S47SI 382178 387571 L2S837 S4586S 363349
398183

83 Gewinne,u 1888 W . 6634 27517 32536 36610
65272 67025 71033 97511 107454 188273 112826
113316 131524 143009 145578 154909
167188 188352 161767 186491 192878
203889 - -
231943
314239
359598

284037
239063
316582
398522

286273
244951
322993
392735

211454
259191
326484

212142
38225?
33456S

160558
195297
222133
304388
362448

212 Gewinn- zu 588 M . 2884 2271 3038 4939 5618
6633 7679 14677 15864 18418 22887 24367 25432
33975 34291 34531 39871 52669 52767 53223 59782
63368 66985 76251 79406 63556 69151 92170 85878
97685 111695 112382 119336 119453 122549
123215
145318
148584
161052
171728
282813
231814
246133
272575
291182
348334
374427

126608
145831
157123
162313
173877
287178
231393
247263
276344
299956
352893
377665

132812
145393
158178
163991
173298
21121S
231928
258323
288881
313706
355729
378824

133499
147384
159042
169245
169178
212795
233897
255848
285638
316733
360437
383837

139537 14285
143I6S 14641
159634 15967
178753 17898
189256 18944
226159
238316 242598
259618 26218A

2988SS237023
322347 337163
364432 369832

8n der heutigen Nachmi'ttagsziehung wurden Gewinn»
über 400 M . gezogen

4 Gewinn, ,u 18808 M . 38412 86689
8 Gewinn« ,n 5088 M . 4698 86439

24 Gewinne, « 3888 M . 87125 49488
162881 176268 187653 283S68 242927 294642!
831182 341517 365313

82 Gewinn« ,u 2088 M . 1067 4932 7095 7588!
15972 22413 28216 42435 47656 68268 64586 7345Z
76122 32327 96483 89535 189694 132594 16173S
166798 175137 175918 195915 212760 217381

.232363!

1139491
L

227116 269843 270902
388501 381770 311038
353794 365454 378475

184 Gewinne,n 1880 M.

274684 278173 29S53Ä,
318341 328584 35537L

3968 10303 14188 1438M
15399 27757 29209 43676 46792 59939 63715 68944!
81556 81769 94191 183859 111965 113274 117391
129251
173623
268226
289668
317993
L87S29

137650
199123
261665
297444
331762
394121

142667
I99347
275641
296423
339683
394214

144504
241534
278164
302822
367299

155416 7235
25713

286164 287S5
307413 31478
373697 36398

188 Gewinne iU 588 M . 3568 4638 5254 5427 595P
13867 17454 19S4S 20241 24325 31376 36254 .41631
47799 52646 53164 53564 61348 67448 74822 75122
77254 79916 90457 91474 93855 94323 102268
1844II 184S1S 188821 189834 112320
127507
164397
178875
223162
245492
263342
284924
317758
342426
377267

127659
165388
179156
226318
251447
268477
301581
378739
3-19497
S797S0

128691
167279
192558
231181
251903
269837
302082
321979
368775
SSS239

136697
171813
194254
242432
253232
272231
302664
324693
366351
3S7S22

141893
174568
283437
243296
259947
274343
304779
327828
371256
3S094S

125331
154514
17633/
218481
244259
2617IZ
283188
389641
33041?
37655S
39978»

Im Gewinnrade verblieben: L Prämien zm
je 800000, 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge,
winne zu je 30>'0M, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000,
6 zu je 76000, 6 zu je 60000, 20 zu je 25000
18g zu je 10000, 820 zu je 5000, 666 zu je 3000
tSSL. zu je 2000, 4014 zu je 1000, 6658 zu je 500
20050 zu je 400 M . ^

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant,
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarj
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens;
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,,
sozialistische Zeitung.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Staatssozialismus in Italien
Von Rodbertus.

Der Faschismus in Italien ist nicht so¬
zialistisch , stellt’ nicht etwa einen italie-
nischen Nationalsozialismus dar . Er ist
aber aucli nicht kapitalistisch ; das beweisen
die zahlreichen Eingriffe des Staates in
das Wirtschaftsleben , die gegenüber Ban¬
ken, Industrie , Schiffahrt schon bald einer
staatlichen Wirtschaftstätigkeit selber
gleichkommen . Die in Deutschland bei
politischer oder wirtschaftlichen Ausein an-
Versetzungen verwandten Unterscheidun -
gen : Kapitalismus -Sozialismus sind also bei
der Betrachtung der italienischen Verhält¬
nisse nicht verwendbar . Die Ursache liegt
darin , daß dem italienischen Volksleben
die beiden Erscheinungen fehlen , die der
Problemstellung Kapitalismus -Sozialismus
zugrundeliegen : eine hochentwickelte,
bedeutende Industrie und eine zahlenmäßig
starke fortschrittliche Industrie -Arbeiter -
Schaft. Nur der Norden Italiens besitzt
Industrie größeren Umfangs , während die
übrigen Teile rein landwirtschaftlicher
Struktur sind und die Merkmale des dämp¬
fenden Einflusses der südlichen Sonne auf
die Schaffenslust des Menschen tragen.
Hier schlägt man sich für den Sozialismus
weder die Köpfe ein, noch will man das ẑu
jedem Sozialismus gehörende Pflichtethos
übernehmen . Das Dolce far niente des
Süd-Italieners wird durch solche Erwägun¬
gen nicht gestört.

Und doch wehen jetzt auch in Italien
sozialistische Winde . Die kürzlich voll-
togene _Kabinettsumbildung jnuß auch un¬ter sozialen und wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten gewürdigt werden . Zunächst ein¬mal ist im Finanzministerium dem staat¬
lich und bürokratisch denkenden Mosconi
'der wirtschaftlich orientierte Guido Junj
gefolgt . Jung war bisher Leiter des Staat
liehen Exportinstituts , sowie einer halb
'staatlichen _Finanzgesellschaft , die die In
Üustniebeteiligungen des italienischen Staa
‘es verwaltete .. Wenn dieser Mann jetz

iS Finanzministerium berufen wird, sc
inn dies keine andere Bedeutung als die

Jtärkung der staatswirtschaftlichen Ten¬denzen innerhalb der staatlichen Verwal¬
tung selbst haben . Was Jung bisher als
{halber Wirtschaftsmann tat , das soll ei
jjetzt weitertreiben als Inhaber des Finanz-
piinisteriums : die Regelung , Kontrolle um
Zuletzt Uebernahme der wirtschaftliche,
Funktionen der Industrie,
ä, Dieser staatssozialistische Vormarsch u
~talien ist nur aus der Wirtschaftslage des

.andes heraus , zu verstehen . Die italie-
lische Industrie , die nur einen kleiner

pektor innerhalb des italienischen Wirt¬
schaftsgebietes einnimmt , ist von dei
Wirtschaftskrise beonders stark berühr
Jsvorden, da der Niedergang der Landwirt¬
schaft der Kaufkraft der Volksmassen
leinen empfindlichen Schlag versetzt hat
Pk in der Agrarsphäre lebenden Menschen
können sich in Krisenzeiten bei den Vor¬
zügen der italienischen ^ Natur ganz gi
Über Ernährungssorgen wegbringen , ah
Käufer industrieller Güter auf dem Mark
kommen säe aber nicht in Betracht . So is
les ganz klar, daß die italienische Industrie
|hre wenigen Aufträge vorwiegend von
Staat bekommen mußte . Die staatlicher
Aufträge sind es, die die italienische Indu
fetrie seit Jahren über Wasser halten . Was
liegt näher , als daß der Staat diese Schlüs¬
selposition zum Ausbau seines Einflusses
lauf die Industrie überhaupt verwendet?
t So erklärt sich die Haltung des italie¬
nischen Staates , der bei seiner Wirtschafts-
Politik immer Unterschiede machte zwi¬
schen seinem Lieblingskind , der Landwirt¬
schaft und dem Stiefkind, der Industrie
jund dem Handel . In Industrie und Han¬
del ist der Staat vor den brutalsten Ein¬
griffen nicht zurückgeschreckt (Preisdiktate
Gefängnisstrafen , Deportierungen ). Vor
Wirtschaftsfreiheit haben Industrie unc
Handel in Italien unter dem Faschismus
keinen Hauch verspürt . Es wäre jedoch
falsch, , den Faschismus zu irgend einei
per Wirtschaftskonfessionen (Kapitalismus
Bolschewismus usw.) zu recnen . In Wirk
Mikeit handelt es sich hier eben um völ-
psch _bestimmte Erscheinungsformen . Nui
pn  nördlichen Teil Italiens hat die Bevöl¬
kerung jene Fähigkeiten entwickelt , die
Zun] Ausbau , einer Industrie notwendig
pnd . Im übrigen scheinen aber dem italie-
jmschen Volk die organisatorischen , tech-
pschen , naturwissenschaftlichen Fähigkei¬
ten zu fehlen , die die Stärke der Indu¬
strie Völker, Deutschland , England , Belgien,
Schweden usw. ausmachen . Was in den
letzteren Ländern von selber , auf Grund
Per Initiative der begabten Person lieh kei-
len wächst , das muß dort unter dem

d,e® Staates gezüchtet und gehalten
feurdan o^ uß ^fand). Es ist auch kein Zu-
l-au, daß gerade die europäischen „ Agrar-

staäten " zuerst zur Reglementierung der
Industrie schreiten mußten . So ist die Be¬
antwortung der Frage : „Staatssozialismus
oder Wirtschaftsfreiheit " abhängig von der
Frage nach der geistigen , wirtschaftlichen
und moralischen Qualität der Wirtschafts-
subj-ekte . Völker , die nicht den An¬
sprüchen einer hochentwickelten Wirt¬
schaftsform genügen (Italien , Rußland , Bal¬
kan ) oder 'Völker, die von einer erreichten
Stufe herabsinken (Deutschland ) werden
keine „Wirtschaftsfreiheit " , die schöpfe -
rische Freiheit der Wirtschaftlindividuen
ist, besitzen und wenn die Nationalökono¬
men sich noch so anstrengen.

Die staatssozialistischen , zwangswirt -
schaftlichen Tendenzen in Italien , che durch
die Kabinettsumbildung einen neuen Auf¬
trieb bekamen , haben also nichts mit ir¬
gend einer theoretischen Einstellung zu
tun , sondern sind Erscheinungen des italie¬
nischen Volkslebens , die aus dem Volks¬
charakter , also aus natürlichen Gegeben¬
heiten heraussteigen . Der Faschismus als
Träger dieser Zwangswirtgchaftstendenzen
zeigt hier nur wieder , wie sehr er mit den
natürlichen Strömungen dieses südländi¬
schen , unter einem gesegneten Himmels¬
strich lebenden Volkes verbunden ist. Un¬
sere deutschen Nationalökonomen aber
mögen sich bei dieser -Gelegenheit merken,
daß es keine abstrakten Wirtschaftssysteme
gibt , sondern natürliche Wirtschafts - und
Organisations -Formen der Volkswirtschaf¬
ten , von denen jede das Merkmal der
Wirtschaftsmenschen in sich tr-ägt (Natio¬
nalwirtschaft ).

Daß der italienische Vorgang nicht plan¬
los ist, geht daraus hervor , daß gleichzeitig
der Korporationsminister (in Deutschland
mit dem Wirtschafts - und Arbeitsminister
zu vergleichen ), Bottai , der als Vertreter
des wirtschaftsfriedlichen Gedankens galt,
gehen mußte . Formell übernimmt Musso¬
lini das Ministerium , die tatsächliche Ver¬
waltung dürfte jedoch an den Unterstaats¬
sekretär Rossoni übergehen . Rossoni ist
alter Syndikalist , auf dem extrem linken
Flügel des Faschismus , bei den Arbeitern
sehr behebt und ein starker Gegner der
Wirtschaftsfriedlichen . Er wird den staats¬
sozialistischen Finanzminister unterstützen
und von der Arbeiterseite her auf die Ver¬
staatlichung der Industrie zusteuern . Fügt
man noch hinzu , daß Dino Grandi , der
Vertreter des rechten Flügels des Faschis¬
mus, nach London geht , so ist die Rich¬
tung der faschistischen Politik der nächsten
Jahre klar : Schutz der Landwirtschaft und
hier der Großgrundbesitzer -Interessen,
scharfe Kontrolle für die Industrie und
Handel , die den innenpolitischen Prügel¬
knaben zu spielen haben . Der National¬
sozialismus in Deutschland verfolgt die
italienische Entwicklung mit Aufmerksam¬
keit und sieht seine Anschauung wieder
einmal bestätigt : Die Wirtschaft ist eine
Funktion des Volkslebens , sie ist in ihren
Formen und in ihrer Entwicklung abhän¬
gig von Schicksal und Anlage der ver¬
schiedenen Völker.

Stellungnahme des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie zur Arbeitsbeschaffung

Berlin , 17. August . Das Präsidium des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie
beschäftigte sich am 17. August unter Vor¬
sitz von Dr . Krupp von Bohlen und Hai¬
bach mit der wirtschaftspolitischen Lage
und nahm u. a. — auf Grund eines Vor¬
trages des Generaldirektors Dr. Pietr-
kowski — zu der Frage der Arbeitsbe¬
schaffung Stellung.

Der Reichsverband der Deutschen Indu¬
strie vertritt den Standpunkt , daß auf dem'
Wege einer öffentlichen Arbeitsbeschaffung
eine konjunkturfördernde Beeinflussung
nicht erreicht werden kann und lehnt alle
uferlosen Pläne , die zur Ausführung von
Milliardenprojekten von verschiedenen Sei¬
ten aufgestellt worden sind., nach wie vor
ab . Eine Besserung der innerwirtschaft¬
lichen Lage und eine allmähliche Behe¬
bung d'Qr Arbeitslosigkeit kann nach Auf¬
fassung des Reichsverbandes nur dann
erhofft werden , wenn die innerwirtschaft¬
lichen Hemmungen , die die freien Ent¬
wicklungsmöglichkeiten beeinträchtigen , be¬
seitigt und die Produktionskosten der¬
artig gesenkt werden , daß die Betriebe
wieder rentabel wirtschaften können.

Es wurde aber anerkannt , daß unter den
gegebenen Verhältnissen die öffentlichen
Stellen eimschl. der Reichsbahn und der
Reichspost die Aufgabe haben , diejenigen
Arbeiten mit möglichster Beschleunigung
in Gang zu 9etzen. ,

Reichsbahnwagenstellung.
In der Woche vom 31. Juli bis 6. August

wurden bei der Reichsbahn insgesamt,

572 673 Wagen gestellt . Bei einem arbeits¬
täglichen Durchschnitt von 95 445 Wagen
bedeutet dies eine Verminderung der Stell¬
ziffer um 1621 Wagen gegenüber der Vor¬
woche und um 11 324 Wagen gegenüber
der Vergleichswoche des Vorjahres.

Der Zemmentabsatz im Juli.
Mit einem Versand von 330 000 Tonnen

hielt sich der Zementabsatz im Juli unge¬
fähr  auf der Höhe des Vormonats , der
einen Versand von 323 000 Tonnen brachte.
Gegenüber den 452000 Tonnen des Juli
1931 ist ein Rückgang um rund 27 Pzt.
festzustellen

Norddeutsche Luftverkehrs A.-G.,
Bremen.

Oie Gesellschaft hat im Geschäftsjahr
1931 einen Einnahmerückgang zu ver¬
zeichnen . Aus dem planmäßigen Luft¬
verkehr kamen 3441 (im Vorjahre 6400
RM.), aus dem Bedarfsluftverkehr (Taxi¬
verkehr ) 10 403 ( 14 954) RM. ein. Die
Chartergebühren -Einnahmen sanken von
2856 auf 58 RM. Demgegenüber wurden
die Unkosten auf 4279 (7654) RM. ge¬
drosselt , so daß sich nach Abschreibungen
von 14 490 (18083) RM. unter Auflösung
des 933 RM. betragenden Reservefonds
ein Verlust von 2083 RM. ergibt , um den
sich der Verlustsaldo aus 1930 von 1649
RM. erhöht . Er wurde laut G.-V.-Be-
schluß auf neue Rechnung vorgetragen.
Um den gesteigerten Ansprüchen im Taxi¬
verkehr naehkommen zu können , ist bei
der Focke-Wulf ein Schnellflügzeug für
zwei Passagiere in Bau gegeben , das eine
Reisegeschwindigkeit von 220 Stdkm . er¬
reichen soll . Es wird noch im Sommer
1932 in Dienst gestellt werden.

Aus der Bilanz : Anlage -Vermögen 50093
(Vorj .: Flugzeuge 46 478, Ersatzteile 10 350)
RM., Umlaufvermögen 88 943 (i, V. Bank¬
guthaben 59 574) RM., Aktienkapital un¬
verändert 125000 RM., Kreditoren _17 768
(410) RM. Der bisherige Aufsichtsrat
wurde wiedergewählt und anstelle von Di¬
rektor Thiel Direktor Karl Bollmeyer neu¬
gewählt . 1

Hohlglaskontingente für die deutsche Ein¬
fuhr nach Frankreich.

Saarbrücken . Die französische Regie¬
rung hat die Kontingente für die Einfuhr
von deutschen Hohlglaswaren , Flaschen,
Phiolen , Flakons , Glasscherben und Bruch¬
glas , 'Glaskolben , einfach geschnittene
Glasröhren , Glaswaren mit Meß- oder
Gradeinteilung und von Gegenständen aus
geblasenem Glas , die Ende Mai d . J. für
Mai und Juni auf der Basis der Einfuhr
im Durchschnitt der Jahre 1928-30 fest¬
gesetzt worden war , für die Monate Juli
bis September verlängert . Wiie von maß¬
gebender deutscher Seite mitgeteilt wird,
sind bei einzelnen Positionen die bisheri¬
gen Kontingente beträchtlich gekürzt wor¬
den vor allem dadurch , daß ein Teil der
deutschen Einfuhr , die in der Zeit vor Beginn
der Kontingentierung erfolgte , in die Kon¬
tingentierung einbezogen , wurde.

Schorch -Werke A.-G., Gladbach -Rheydt.
Nach Mitteilung der Verwaltung wurde

von der Verwaltung für 1931-32 ein ver¬
gleichsweise günstiger Abschluß vorge¬
legt . Es entspreche nicht den Tatsachen,
daß das letzte Geschäftsjahr mit einem Be¬
triebsverlust abgeschlossen habe . Zurzeit
sei der Auftragsbestand sogar höher als,
in der entsprechenden Zeit des Vorjahres,
und zwar liege volle Beschäftigung sowohl
für das Inlands - wie auch für aas Aus¬
landsgeschäft vor. i

Neue Bergarbeiterentlassungen auf der
.Gute Hoffnungs -Hütte A.-G. i

Dortmund , 17. August . Die Gute Hoff¬
nungs -Hütte A.-G.- in Oberhausen im
Rheinland hat wegen Absatzmangels Be¬
triebseinschränkungen auf der Zeche „Ja-
cobi " angemeldet . Zur Entlassung kom¬
men dreihundert Arbeiter und 27, Ange¬
stellte . |

A.-G. für chemische Produktionsfabriken
Pommerensdorf -Milch, Stettin.

In der ordentlichen G.-V., die die Ent-i
nähme von 228000 RM. aus der Reserve,
Einziehung von 60 000 RM. eigener Aktien,
Zusammenlegung der 6,66 Millionen RM.
Stammaktien im Verhältnis von 3 :2 und
Einziehung von 100 000, RM. Vorzugsak¬
tien genehmigte , wurde von der Verwal¬
tung ausgeführt , daß die Osthilfe infolge
ihres komplizierten und gewaltigen Appa¬
rates zu langsam arbeite . Immerhin sei
durch die notverordnete Preissenkung im
ersten Halbjahr 1932 eiin Verlust entstan¬
den , der ungefähr eine Viertel Mill. RM.
betrage . Es wurde hierfür Ersatz heim
Staate bemkagk  k

*
Amtliche Devisenkurse

vom 18. August 1932
Ohne Gewähr

Geld Brief.
Buenos*Aires . . . . . . . . . .. 0,878 0,882
CflQäds.••*•••*M.«•■••• ( 3,656 3,664
Istanboui . . . . . . . . . . . . . . 2.018 2,022
Japan . . 1,019 1,021
Kairo . . . 15,00 15,04
London ••••«••••r«««««• 14,62 14,66
New =York . . . . . . . . . . . . . 4,209 4,217
Rio de Janeiro*. . .. . . . . 0,324 0,326
Uruguay . . . . . . . . . . . . . . . 1,748 1.752
AmstcidHiu* •#.»**•i«» 169,78 170,12
Athen . . . . . 2,897 2,903
Brüssel ••% ♦♦«•• •••• 58,39 58,51
Bukarest. . . . . . 2,518 2,524
Budapest ••»••«>4••*»••• — —
Danzig •••••••• •«*•«•h 81,97 82,13
Helsingfors . . . 6,284 6,296
Italien • 21,58 21,62
Jugoslavien . . . 6,693 6,707
Kaunas (Kowno) .. . . . . 41,96 42,04,
Kopenhagen . 77,87 78,03
Lissabon/Oporto. 13,34 13,36

73,23 73,37
Paris 16,495 16,535
Prag 12,465 12,485
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . . 65,93 66,07
Riga . . . 79,72 79,88
Schweiz 82,00 82,16
Sofia , 3,057 3,063
Spanien . . . . . . . . . . . . . . . . 33,87 33,93
Stockholm . . . . . . . . . . . . . 75,07 75,23
Tallin/Reval. . . . . . . . . . . . 110,39 110,61
Wien . . . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am
18. August in deutsche Wahrung umgerechnetfür
eine Unze Feingold 86,8030 RM, für ein Gramm
2,79078 RM.

Produktenbericht.
Im Berliner Getreidehandel bleibt die

Haltung abwartend . Die Angebote in Wei-f
zen aus der Provinz sind nicht besonders
dringlich , aber auch die Nachfrage ist nun
gering .Versuche zu exportieren werden im*
mer wieder gemacht , enden aber jeweils
negativ , da das Preisniveau für die Scheine
schwankt und nicht lohnend ist . Die
Werte dieser Scheine bewegt sich heute auf
der Basis von 160 bis 162. Im handelst
rechtlichen Lieferungsgeschäft zeigen sich!
weiter Auflösungen von Engagements und
nicht zuletzt diese drückten die Preise inj
Mittel bis eine Mark herab , sodaß die!
gestrigen Gewinne und teilweise , mehn
schon wieder verloren gegangen sind . Am!
Roggenmarkt hält sich Angebot und Nach¬
frage die Waage und die Preise konnten!
sich ziemlich halten . Auch hier finden!
vereinzelt Frontveränderungen statt . Das
Mehlgeschäft geht über den Rahmen der,
letzten Tage kaum hinaus . Die Haltung,
ist als stetig zu bezeichnen , das Geschäft
ist aber weder für Weizen - noch für Rog¬
genmehl umfangreich . Hafer in etwa ste-,
tiger Tendenz . Angebot ist auch hieß
nacht dringlich '. Nachfrage ebenfalls ge¬
ring . Im Lieferungshandel wurden man¬
gels Interesse alle Sichten gestrichen . Auc h'
Gerste konnte sich behaupten . . Neue
Wintergerste vereinzelt gehandelt , Brau¬
gerste an feinsten Qualitäten gefragt , Indu¬
strieware in laufend kleinen Partien aus
dem Markt genommen.

Getreide
Der Markt ist sowohl in Brotgetreide 1

als auch in Futtergetreide sehr ruhig . Die
neuen Gersten -Roggen -Verkoppelungsangei
bote der DGH ., Berlin , finden keine Ge¬
genliebe . Das Angebot von Auslands*
gerste hat infolge Fehlens der Zollver.*
Mligungsscheine aufgehört.

Es wird Frachtgrundlage Bremen noJ
tiert : Roggen RM. 8.25 p. Ztr .; Weizen;
RM. 11 p. Ztr . ; Gerste , deutsche , RM. 9.05
p. Ztr . ; Hafer alter Ernte , RM. 9.50 p. Ztr .;
Hafer neuer Ernte , RM. 8 p. Ztr.

Kaffee. Infolge der weiterhin ausbleiben -(
den Santos -Offerten hat das Interesse an
billigen zentralamerikanischen Kaffees der¬
art zugenommen , daß trotz des verhältnis¬
mäßig schlechten ’ Abzuges nach dem In-
iande am Platze mehrere Partien bei ste¬
tigen' Preisen gehandelt werden konnten. 1
Die Tendenz des Marktes ist fest . Preis«
für billige sowohl als hochwertige _zen-
tralamerakanische Kaffees wurden bis zu,'
§ -.25 erhöht.

Leichte Belebung in der märkischen
Eisen - und Metallverarbeitung.

Hagen . Neue Nachrichten besagen , daß'
sich die Lage in einzelnen Branchen der,
Eisen- und Metallverarbeitung gebessert
hat . Ganz allgemein wird die wirtschaft¬
liche Lage optimistischer beurteilt . Vorallem in den kleinen Werken ist eine Besse¬
rung festzustellen . Diese Tatsache wird
damit erklärt , daß die großen Werke seit
geraumer Zeit den Kommissionshandel be¬
treiben und , statt selbst zu produzieren,
den kleinen .Werken .Aufträge erteilen.
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SZZzNMpM««- Vesvmche«
Von H. Aase.

Vor einiger Zeit ging. durch die Blätter eine
Mitteilung über die LeipzigerEheberatungsstelle.
Ein junges Mädchen war -vor ihr erschienen und
hatte die Frage getan, ob gesserrihre'beabsichtigte
Ehe mit einem Neger etwas 'eiüzulvonden sei. Die
Antwort lautete: keinesfalls! ' D'enn ' aus solchen
Verbindungen seien schon. , bedeutendeMänner
hervorgegangen, man brauche ja .nur.an den russi¬
schen Dichter Puschkin zu, denken, der ein Ab¬
komme des LeibmohrenHannibal Peters des
Großen war. . - .

Diese Entscheidung ist ' bezeichnend' für ein Zeit¬
alter , das vollständig richtungÄos geworden ist
und keinen Zusammenhang , mehr mit den tiefen
Gründen eigenen Wesens und . seiner Gesetze be¬
sitzt. Ein Zeitalter , das -alles zu können , und zu
wissen glaubt , ohne dabei die selbstverständlichsten
Erscheinungen des NatürgefcheheNZ zu begreifen.
Wir glauben , auf den erhabensten Höhen zu
stehen, die von Menschen jemals erklommen wor¬
den sind, und sind doch. drauf . und . dran , richtig¬
gehenden Selbstmord zu verüben.

Nicht wegen dieses einen Falles ! Er ist viel¬
mehr symbolisch für die gesamte Lebensform der
Heutigen , die durch Erstickung ihrer Eigenart
haltlos und unschöpferisch geworden , sind. Jeder
Tag kann uns darüber . . belehren . Die Bau¬
kunst " erzeugt Steinkästen und nermt sie mo¬
derne Wohnungen . Amerikanischer Lebensstil wird
ohne Ueberlegung nachgeahmt . Polyncsischc Kunst
liefert uns Vorbilder . Unsere Musik beziehen
wir aus Afrika , und unsere Tänze erblickten be¬
reits vor dem Kriege ihre Geburtsstnnde in süd-
amerikanischen Hafenkneipen . Wir haben es herr¬
lich weit gebracht!

Natürlich ist die Auskunft der Leipziger Ehe-
beratungsstelle rein sachlich unrichtig . Puschkin
hatte Bojarenblut in seinen Adern und seine Be¬
gabung stamte von dieser Seite her . Das Neger¬
blut jedoch verhinderte bei ihm wahre Genialität.
Außerdem wissen wir ja längst , daß Mischlinge
einander so fernstehender Rassen fast stets vor¬
wiegend . s chl e ch te Eigenschaften beider meist
minderwertiger Eltern erben und unglückliche
Menschen sind, in denen die Mitwelt keinesfalls
eine schätzbare Erwerbung besitzt. Die Natur
wünscht ganz offenkundig solche Kreuzung nicht,
denn sie sucht in den Nachkommen, wie auch
die Mendelschen Vererbungsgesetze lehren , stets
wieder die ursprünglichen Rassen rein herauszu-
spalten . -Von Mulatten , Mestizen, Zambos (Ne¬
ger- Indianer ), Eurasiern (Mongole -Weißer ) usw.
ist der Welt noch nie etwas Gutes gekommen.

Zum Glück beschäftigt sich die Wissenschaft im¬
mer mehr mit diesen Fragen und hat gerade in
neuester Zeit die überraschendsten Ergebnisse er¬
zielt . Wir werden aber auch sogleich erkennen,
wie außerordentlich bedenklich es für unseren
Volkskörper in jeder Hinsicht sein muß , wenn
er fremdländiges Blut in sich aufnimmt.

Seit einigen Jahren ist die sogenannte Blut-
g'luppenforschung in Fluß gekommen. Nicht alle
Menschen haben dieselbe chemische Blutzusammen¬
setzung.

So weiß auch der Arzt heute , daß er nicht
ohne vorherige chemische Untersuchung Blut von
einem Patienten aus einen zweiten übertragen
darf.

Bisher unterscheiden wir vier Blutarten , die
nach bestimmten chemischen Reaktionen , die sie
geben , voneinander abweichen und als Gruppe
A, B , AB , und O bezeichnet zu werden Pflegen.
Es ist nun ungemein interessant , was für Re¬
sultate bei Untersuchungen in Schleswig -Holstein

durch die Universität Kiel aus Licht des Tages
getreten sind.

Man prüfte Stadt und Land , außerdem sämt¬
liche Gefängnisse . Das Ergebnis war:

Auf dem Lande : Blutgruppe A 54 A>
„ B 1,2'/-,
„ AB 4,5A>
„ O 40

In der Stadt war bereits eine Aenderung be¬
merkbar . Man fand hier eine Zunahme der
Gruppe B aus 13,4A>.

Am erstaunlichsten aber waren die Ergebnisse,
die man in den Gefängnissen fand . Ueberall starke
Zunahme der Blutgruppe B ! In den Haftanstal¬
ten für Untersuchungsgefangcne und zu leichten
Freiheitsstrafen Verurteilte in Altona und Glücks¬
burg ging es noch an . Aber das Zuchthaus zu
Rendsburg wies eine Häufigkeit der Blutgruppe
B von 91,5A ausk Es verdient festgehalten zu
werden , daß unter den Schwerverbrechern keiner
der Blutgruppe AB angehörte . Gewohnheitsver¬
brecher, Räuber und Sittlichkeitsverbrecher zählten
steigend oder überwiegend zur Gruppe B . Unter
den Mördern fand man säst nur V-Blut.

Weitere Nachforschungen ließen erkennen , daß
z. B . das Polcntum viel höhere Prozentsätze an
B -Blut ausweist als das Deutschtum . Schon Ost-
elbien bringt gegenüber Niedersachscn ein Absin¬
ken der A- und ein Steigen der B -Gruppe . Selbst¬
verständlich dürfen natürlich diele Dinge nicht
dahin gedeutet werden , daß diese Gruppe B etwa
aus lauter Verbrechern bestände.

Gewiß ist aber, daß in Nordwestdentschland,
dem Hauptgebiet der Blutgruppe A und der nor¬
dischen Stammbevölkerung, wesentlich weniger
Verbrechen geschehen als im Osten und Süden.

Auf den Reichst»urchschnitt kamen rund 1000
Vergehen , die fremdblütig durchsetzten Provinzen
schnitten ausfallend ungünstig ab.

Sondert man nach Konfession, so zeigt sich das
gleiche Bild , wenn man berücksichtigt, daß im
Osten und Süden die Katholiken vorwiegen . Da
das katholische Münsterland nur eine geringe
Kriminalität ausweist, die Katholiken im Durch¬
schnitt aber ein Mehr von 20A> haben , so ist
auch hier nicht die Konfession, sondern klar er¬
sichtlich die Rasse ausschlaggebend . Von 1892 bis
1901 kamen - auf 100 000 strafmündige Personen
folgende Verfehlungen:

Katholiken
Verfehlungen überhaupt
Einfache Körperverletzungen
Gefährliche
Betrug

Diese Ergebnisse sprechen
Sprache . Die Germamsierungsbestrcbungcn des
Kaiserreiches gegenüber den Polen usw. waren
verfehlt , Rassenverschlechterung mußre die Folge
sein. Es ist gewiß kein Zufall , daß jenes Land,
das als erstes die Menschenrechte proklamierte , die
Vereinigten Staaten von Nordamerika , dennoch
die Einwanderung aus dem Osten und Südosten
Europas gesetzlich säst ganz unmöglich gemacht
hat.

Auch für uns ist es also an der Zeit , daß wir
uns aus eigene  Werte - besinnen und nicht mehr
kritiklos Fremde , womöglich sogar Neger , in un¬
ser deutsches Volkstum aufnehmen.

Evangelische
1361 ' 1112

67,0 53,7
314,1 185.5

68,2 57,5
eine eindringliche

Der mv- eMv Srlmlgavte«
Von Dr. W. v. Roeder

Mit dem Anwachsen der Städte ging den
jungen Menschen immer mehr die Verbundenheit
der Natur verloren und für so manches Groß-
stadtkind ist ein Pferd oder gar eine Kuh eine
Sehenswürdigkeit . Mag es mit den Tieren noch
besser stehen, so ist die Vernachlässigung nnnserer
Pflanzenwelt besonders schlimm geworden und
es ist erschreckend, wie wenig junge Menschen
heute noch ein Verständnis haben für Dinge , die
mit dem Gartenleben zusammenhängen . Wie
freudig ist es daher zu begrüßen , wenn die
Schulen heute immer mehr , auch in kleineren
Städten , wo es noch nicht so schlimm sein mag,
Schulgärten errichten , die der reifenden Jugend
Sinn und,Liebe zur Natur und vor allem Ver¬
ständnis für die Pflanzenwelt und ihre Lebens¬
vorgänge nachhaltig vermitteln . Wie so mancher
spätere Gartenliebhaber und Förderer des Gar¬
tenwesens mag seine ersten Anfänge als kleiner
Junge einem solchen Schulgarten verdanken ! Die
Aufgaben , die ein solcher Schulgarten zu bewäl¬
tigen hat , sind vielfach größer als der Unein¬
geweihte glauben möchte. Die kleinen Schüler
sollen zunächst einmal allein die Schönheit der
Pflanzen und vor allem der buntfarbigen Blü¬
ten kennenlernen , aber auch die verborgenen
Schönheiten der nicht so auffälligen Gewächse, z.
B . die Kunstform märchenhaften Ansehens eines
jungen Farnblattes . Die größeren Schüler lernen
dann nicht nur die botanischen Namen kennen,
Namen werden wieder vergessen, sie sollen vor
allem die Lebensäußerungen , die Biologie der
Pflanzen kennenlernen , und außerdem durch ihre
stärkeren Körperkräfte werden sie schon zu Pflege¬
arbeiten herangezogen . Der Schulgarten wird zu
einer Art Lehrstätte im Freien ; die Kinder ge¬
winnen „ihren " Garten lieb und wer Kinder

kennt, weiß auch, wie ungemein scharf sie beob¬
achten. Sie beobachten nicht nur in der Schul¬
zeit, sondern auch im Freien , und suchen für das,
was ihnen ihre „Schulpflanzen " zeigten , die Be¬
stätigung an den gleichen wildoorkommenden
Pflanzen.

Unsere Jungen ? und Mädels lernen im mo¬
dernen Schulgarten und auch durch denselben,
was ihnen die Stadt nicht bieten kann : den
neuen Zusammenhang mit unserer Allmutter Na¬
tur !, Achtung und Ehrfurcht vor dem heiligen
Acker- und Gartenboden ! das richtige Verständ¬
nis für Land - und Gartenleben , tzaud in Hand
damit geht die Gesundung und Kräftigung von
Körper und Geist.

Msttiev Spiegel
„Tanncnbcrg " — ein neuartiger Kricgssilm

Der demnächst zur Ausführung kommende Filin
„Tannenberg " führt in filmisches Neuland . Wäh¬
rend in den bisherigen Kriegsfilmen ausschließlich
das Leben an den Fronten und im Graben und
Kämpfe gezeigt wurden , behandelt „Tannenberg"
sehr wesentlich die Arbeit der Stäbe und die Ver¬
bindungen zwischen den Fronten und den Heer¬
führern auf deutscher und russischer Seite.

Preisausschreiben sür einen Studentcufilm
Eine große Zahl unter den Filmfreunden wird

es begrüßen , daß endlich auf die verkitschten Alt¬
heidelberg -Studentenfilme , die in Kreisen der stu¬
dierenden Jugend wegen ihres verlogenen , ent¬
stellenden Charakters schärfsten Widerspruch her¬
vorgerufen haben , nun ein Film kommen soll, der
das Leben der heutigen Werkstudenten behandelt.

Zur Erlangung des Manuskriptes für einen solchen
Film , der den Titel : „Burschen in Sonne und
Wind " tragen soll, ist ein Preisausschrcibcn ver¬
anstaltet worden.

Dev arme Gmarmel
Skizze von Grete Masse

Emanuel Reiter , der häßlich war und nicht sehr!
begütert , hatte die schöne Teresiua geheiratet , de¬
ren hellblaue Augen zu glattem , glänzend schwar¬
zem Haar fast jeden Mann närrisch machten , dem!
sie begegnete. Niemand begriff , warum diese schöne
Frau den unbemittelten und unansehnlichen Mann
zur Ehe genommen hatte . Emanuel Reiter selbst
wahrscheinlich am wenigsten . In seinem törichte»
Herzen bohrte der Wurm der Zweifelsucht.

Alle scheinbare Liebe und Treue Tercsinas ver¬
mochten ihn nicht davon zu überzeugen , daß sie
nur ihn liebe und es vorziehe , mit ihm sein ein¬
faches Haus und sein schlichtes Mahl zu teilen,
statt mit einem andern in Saus und Braus zu
leben, im Wagen zu fahren und schöne Kleider zir
tragen.

„Wenn heute oder morgen ein schöner oder!
reicher Mann käme, Du würdest mich verlassen
und mit ihm gehen", rief Emanuel oft verzweifelt.
Zuerst versuchte Teresiua mit Küssen und heißen
Versicherungen , ihm dies auszureden , später lachte
sie, und schließlich gab sie darauf überhaupt keine
Antwort mehr , sondern schwieg und ging fort.

Da geschah es einmal , als Emanuel in die
nächste kleine Stadt fuhr , in der eine Verkaufs-
meffe stattfand , daß er seinen Jugendfreund er¬
blickte, den er seit elf Jahren nicht gesehen. Vic¬
tor saß mit einem lachenden Dorfmädchen in dem
purpurbemaltcn Wagen eines Karrussels , das sich
im Lichterglanz und unter den Klängen einer flot¬
ten Musik unaufhörlich drehte . Schön und stattlich
sah er aus . Seine Kleidung verriet , daß sie ein
Schneider von Klasse gemacht haben mußte , und!
wenn er seine Börse zog, klirrte es darin von
vielen Geldstücken.

Aber trotz seines Reichtums war Victor gar nichl
stolz, sondern begrüßte den einstigen Schulkamera¬
den mit aufrichtiger und herzlicher Freude . Er lud
ihn zu einer Flasche Wein , und im Halbdunkel!
einer kleinen Schenke ließ er sich von Emanuel
erzählen , wie es ihm ergangen , bedauerte , daß eh
noch immer ein armer Teufel sei und versicherte^
daß es ihm heute wahrscheinlich euch nicht besser
gehen würde , wenn er nicht seinerzeit aus der
Lehre gelaufen und sein Glück jenseits des Ozeans
versucht hätte.

Die alte Freundschaft erneuerte sich so rasch, daK
sich keiner von dem andern trennen wollte . Dcr
Victor den Wunsch äußerte , seine -Heimat einmal-
wiederzusehen , machte ihm Emanuel den Vorschlags
doch an demselben Abend noch mit ihm in den-
Wägelchen zurückzufahren , das ihm ein gutmütige«
Nachbar sür die Fahrt zur nächsten Stadt ge¬
liehen.

Victor sagte freudig zu.
Aber bevor sie zu seinem Wagen kamen , gab e)

noch einen kleinen Zwischenfall . Ein Paar Betrun¬
kene waren ins Handgemenge geraten . Der großes
Victor mischte sich drein und wollte die Kämpsen-
den auseinander bringen . Aber es waren ihrer zu
viele . Wütend stürzten sie sich aus einmal alle
auf den Fremden , der sich ihrer nur dadurch er¬
wehren konnte, daß er einen Revolver aus de«
Tasche zog und ihnen drohte . Dieses Schreckmit¬
tel half ein wenig . Die Betrunkenen lockerten ihres
Umdrängung und Victor konnte, immer noch mit
erhobenem Revolver , auf den Wagen , zulaufen,,
auf dessen Sitz Emanuel schon Platz genommen
hatte . —

Nun war Victor Gast bei dem Jugendfreund

VsttsZAnft, SaasfleH und sa «d<oevt
Bon Otto Aug . Ehlers

Es ist in dieser Zeiten - und Kulturwende , de¬
ren düstere Wetter über uns Hinreisen, ein
freundlicheres Zukunftszeichen , daß mit der Not
auch die Besinnung kam. Diese Besinnung gebie¬
tet : zurückzukehren bis dahin , wo wir den rechten
Weg, den Boden unter den Füßen verloren ha¬
ben . lind diese Rückkehr ist keine fortschritrseind-
liche, sondern eine berichtigende , aiio nur schein¬
bare Reaktion , da sie von Kräften — in man¬
chem Kulturbereich gesteigert bis zur Revolution
der Erkenntnis —, nicht von Schwächen ausge¬
löst worden ist.

Besinnung und Rückkehr zumeist ist auch das,
was sich auf dem Gebiet der Volkskunst als er¬
neuerte Kraft und Leistung erweist und darüber
hinaus erkennen läßt , daß der Fluß des Werdens
die durch Zertrümmerung seiner Ufer hervor¬
gerufene Stauung überwunden und stark und ste¬
tig abermals zu strömen begonnen hat . Die
Volkskunst war gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts im Absterben begriffen . In Deutschland
mehr noch als in den nordischen und slawischen
Ländern , die sie aus den Quellen fast aller Volks¬
schichten speisten. Die Zeit , die im Ueberschwang
der Industrialisierung unnd Mechanisierung sich
bald vermessen hätte , .den grauen Himmel blau
und schwarze Menschen weiß zu waschen, wollte
auch dort kein Ausruhen gönnen , wo aus Gesetz

und Pulsschlag des Wachtums dem Blühen ein
Verblühen folgen muß . Und die Schönheit der
Volkskunst, die, wie es scheint, im halben Schat¬
ten am besten gedeiht, verwelkte noch mehr , als
am falschen Ende angepackt und versucht wurde,
sie durch industrielle Auswertung zu beleben.

Das Wachstum kann man nur aus eigenen
Kräften fördern , die Gesetze der Maschine sind
nicht die des lebenden Organismus , der nicht
nur Werden , sondern auch Vergehen will . Und
die Gesetze der Maschine, die noch nicht von bes¬
serer Einsicht zum Werkzeug bezwungen waren,
hätten schließlich vielleicht der Volkskunst ganz
den Garaus gemacht, wenn nicht die Not und
damit die Besinnung gekommen wäre . Die Not,
die der Industrialisierung , vor allem der Mecha¬
nisierung Einhalt gebot, die Not , die das Ratten¬
fängerlied der großen Städte verstummen ließ
und , ja , auch die Not , die Millionen Deutschen
Arbeit und Brot nahm . Diese Not hat der Volks¬
kunst in >den letzten Jahren einen Aufschwung
gegeben, der zunächst durch das Emporwachsen
des Kunstgewerbes , seine technische und motivische
Findigkeit , angestoßen wurde , dann aber eigne
innere Kräfte löste und neu bestäiigte.

Wie käm das aus der Not ? Volkskunst — der
Begriff wird nur dinglich umgrenzt ; es gibt keine

„Volkskünstler " —, das sind Erzeugnisse des
Hausfleißes und des ländlichen Handwerks auf
dem Gebiet der bildenden Kunst. Der deutsche
Mensch ist aus der Wohnungsnot zur Liebs für
die eignen vier Wände zurückgekehrt. Schwin¬
dende Kaufkrast legte von neuem das Werkzeug
in seine Hand , um das Haus und die Geräte für
Haushalt und Wirtschaft selbst zu schassen. Not
lehrt beten : so wurden auch die religiösen Dar¬
stellungen zu neuem Sinn und Leben erweckt. Mit
der Landfremdheit schwand die Handfremdheit;
als die Mütterlichkeit des Landes sich neu auf-
tat , regte sich auch wieder die gestaltende Arbeit
der Hand . Heute noch dazu bedeutet sie, die im¬
mer die Grundlage aller Werkarbeit war und
bleiben wird , Widerstand gegen die Mechanisie¬
rung , Sehnsucht nach persönlichem Anteil an der
Arbeit und eine Leistung, die vom Unternehmer
und von der Maschine unabhängig macht, sei es
oft genug auch nur deshalb , weil es für viele
den Unternehmer und Arbeit und Brot durch
ihn nicht mehr gibt.

Vor allem die Landbewohner sind Träger der
Volkskunst, die deshalb früher auch Bauernkunst
genannt wurde . Durch sie fließt am stärksten und
unbeirrtesten der Strom der Ueberlieferung , der
die Volkskunst speist und ihren aus der Land¬
schaft, aus der Anschauung aller Reiche der Na¬
tur geschöpften Motivreichtum allgemeinverständ¬
lich bindet . Der Deutsche Verein sür ländliche
Wohlfahrts - und Heimatpflege und der Reichs¬
verband landwirtschaftlicher Frauenvereine haben

die Aufgabe übernommen , die inneren und äuße¬
ren Antriebe des ländlichen Hau - fleißes nutzbar,
zu machen. Schafzucht und Flachsbau gilt es zui
fördern , Webstühle und Spinnräder müssen wie4
der vertraute Hausgeräte werden . Winterliche und
andere müßige Stunden , gerade auch der Land^
jugend , die arbeitslos aus den Städten zurück-
kehrt, lassen sich durch die Lockung zum Geldver<
dienen mit hausfleißiger Tätigkeit füllen. I«
solcherlei Förderung und organisatorischer Bera¬
tung , mit der Skandinavien , Italien und dl<
Schweiz uns längst vorangegangen sind, wird
nicht etwa der untaugliche Versuch der Mechani¬
sierung mit andern Mitteln wiederholt . Hier be-
tätiqt sich lediglich eine Nothilse , die nach lan¬
ger Lähmung die ersten Schritte auf dem Weg«
zu echter Volkskultur stützt und um so verdienst¬
voller wirkt, als den zuständigen Stellen bis vo«
kurzem unbekannt war , welche lebensfähigen
Handwerke acht Millionen Menschen in Deutsch¬
land Nahrung geben-

Diesen Aussatz, über die neuen Kräfte und Er¬
scheinungen, die auf dem Gebiet des ländlichen!
Hausfleißes und Handwerks sich seit einigen Jah¬
ren neu regen und jetzt — nicht unabhängig vott
der Zeit - und Kulturwende — ebenso starke und
schöne wie schlichte und gediegene Leistungen auf
dem Gebiet des Textilhandwerks , der Korbslech-
terei , der Metallarbeit , der Keramik usw. her¬
vorbringen , entnehmen wir in gekürzter Fassung
der Augustnummer von Weltermanns Monats^
heften.
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